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ZUSAMMENFASSUNG 
Kabellose Kommunikation wird immer häufiger auch für das Studium eingesetzt. Die ETH Zürich 
fördert den Ausbau eines Wireless LAN-Systems (WLAN), um flexibleres Arbeiten und neue 
Unterrichtsformen zu ermöglichen. Diese neue Technologie ist sehr viel versprechend, es sollte 
aber darauf geachtet werden, dass sie auch von den Studierenden akzeptiert wird. Denn WLAN 
bedeutet auch eine zusätzliche Belastung durch elektromagnetische Felder (EMF), die negativ 
wahrgenommen werden und die Akzeptanz von WLAN einschränken können. 

Da zum Thema Akzeptanz von WLAN noch keine Studien vorliegen, haben wir auf bekannte 
Konzepte aus Studien zur Mobilfunk-Problematik zurückgegriffen, weil diese Systeme in vielen 
Punkten vergleichbar sind. 

Wir haben einen Fragebogen ausgearbeitet, welcher als Internetumfrage gestaltet und an alle 
Studierenden der ETH per Mail versandt wurde. Die Fragestellungen sind in vier Bereiche 
gegliedert: Nutzungsaspekte, Zufriedenheit, Gesundheit und Risikowahrnehmung. So 
versuchten wir die verschiedenen Aspekte, welche die Akzeptanz beeinflussen, zu 
berücksichtigen. 

Es wurden 1334 Fragebogen vollständig ausgefüllt und ausgewertet. Bereits 54% der 
Studierenden benutzen WLAN und sind im Allgemeinen damit zufrieden. Die meisten schätzen 
den persönlichen Nutzen des WLAN als gross ein. Einige Details in der Infrastruktur wie die 
Abdeckung oder die vorhandenen Steckdosen könnten noch verbessert werden. Das 
gesundheitliche Risiko des WLAN wird als gering eingeschätzt, kleiner als das Risiko eines 
Handys. Allgemein besteht aber ein grosser Informationsbedarf vor allem zu gesundheitlichen 
Risiken und zur Benutzung des WLAN.  

Die wichtigsten Verbesserungs- und Ausbaumöglichkeiten haben wir am Ende dieser Studie als 
Stellungnahme zusammengefasst. 
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1 EINLEITUNG 

1.1 Einführung in das Thema 
Diese Arbeit soll die Akzeptanz des WLAN Systems an der ETH bei den Studierenden 
aufzeigen. Dabei wurde darauf geachtet, möglichst verschiedene Aspekte der Akzeptanz zu 
untersuchen. Neben den sehr zentralen Aspekten der Nutzung und der Zufriedenheit der 
Benutzer mit WLAN wurden deshalb auch die Risikowahrnehmung und die Gesundheitsaspekte 
elektromagnetischer Felder in der Umfrage berücksichtigt. Die Risikowahrnehmung ist bei der 
EMF Problematik eng mit gesundheitlichen Risiken verbunden. 

Bis heute wurden kaum Studien veröffentlicht, welche Schlüsse auf die gesundheitlichen 
Auswirkungen von elektromagnetischen Feldern zuliessen, welche von WLAN ausgehen. Auch 
konnten keine Studien zum Thema Akzeptanz von WLAN gefunden werden. Die Problematik 
lässt sich aber sicher mit derjenigen der Mobiltelefone und der UMTS-Technologie vergleichen, 
da sich die Frequenzen in ähnlichen Grössenordnungen bewegen.  

1.1.1 Wireless LAN (WLAN) 

Wireless LAN steht für Wireless Local Area Network. Durch die WLAN Technologie ist es 
möglich geworden, mit dem Laptop bequem das Internet und ein Serversystem zu benutzen. 

Dafür muss der Laptop mit einer WLAN-Karte ausgerüstet sein, mit der dann ohne 
Kabelverbindung auf die Dienste des Ethernet zugegriffen werden kann. Ethernet ist die 
Bezeichnung für die kabelabhängige Vernetzung von PCs, Server, Drucker, Internet etc. 
untereinander. Der Kontakt zum Ethernet wird über einen Access-Point (Zugangspunkt) 
hergestellt, er ist die Schnittstelle zwischen kabelloser und kabelabhängiger Datenübertragung. 
Zugriff auf das Ethernet bedeutet, dass dem Benutzer neben dem Internet auch sämtliche 
Geräte zur Verfügung stehen, die am Ethernet angeschlossen sind (vgl. Abb. 1.1.1).  
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Abbildung 1.1.1: Schema einer WLAN-Anlage. Quelle: RLAN-Konzept BAKOM. 

Es haben sich zwei Frequenzbereiche als Übertragungsstandards zwischen Netzwerkkarte und 
Access-Point etabliert: 5 GHz und 2.4 GHz. Letztere entspricht dem Standard IEEE 802.11b des 
Institute of Electrical and Electronics Engineers IEEE. 

 

Die WLAN-Technologie liegt im Vergleich mit den Entwicklungen der kabelabhängigen 
Technologie im Bereich der Geschwindigkeit der Datenübertragung stark zurück. Beide 
Bereiche entwickeln sich in einem hohen Tempo weiter, so dass die Chancen für die WLAN-
Technologie, je mit der Geschwindigkeit des Kabelanschlusses konkurrenzieren zu können, 
sehr klein ist. Heute ist ein kabelgebundenes LAN 200 bis 500 Mal schneller als Wireless LAN 
(5Mbit geteilt durch 10-20 Benutzer = 0.2-0.5Mbit/WLAN-Benutzer gegenüber 100MBit/Festnetz-
Benutzer), in Zukunft wird dieser Faktor auf 500 bis 1000 anwachsen. (Wireless LAN Konzept 
ETHZ 2002) 

Deshalb ist es sinnvoll WLAN dort einzusetzen, wo Kabelanschlüsse nicht möglich, d.h. in 
öffentlichen und halböffentlichen Räume und Flächen, in denen ‚mobile Arbeitsplätze’ 
gewünscht sind. WLAN ist kein Ersatz für eine drahtbasierte Kommunikation. 

1.1.2 Wireless LAN an der ETH 

Im Juli 2001 lancierte ETH World das Projekt „Wireless LAN“, mit dem Ziel dieser neuen 
Technologie an der ETH zum Durchbruch zu verhelfen und die halböffentlichen und öffentlichen 
Räume an der ETH mit WLAN abzudecken. So wurden in Cafeterien, Mensen, Innenhöfen, 
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Arbeitszonen und Bibliotheken Access-Points installiert. Auch in einigen Hörsälen und 
flächendeckend in zwei Institutsgebäuden wurde eine WLAN-Infrastruktur installiert. 

Zielgruppe dieses Projektes war neben den einzelnen Instituten auch die Studentenschaft der 
ETH. WLAN wurde deshalb vor allem durch den stark vergünstigten Verkauf der 
Empfängerkarten gefördert. Dank dem Laptop-Förderungsprojekt ‚NEPTUN – Laptop computers 
for all students’ wurde die Zahl der Empfängerkartenbesitzer weiter erhöht, da in den ebenfalls 
vergünstigten Laptops WLAN-Karten standardmässig integriert sind. Beide Förderungsprojekte, 
Wireless LAN und NEPTUN, möchten neue Unterrichtsformen erschliessen und die 
Kommunikation und den Laptop als Arbeitsinstrument fördern. 

Das an der ETH installierte Wireless LAN entspricht dem Standard IEEE 802.11b. Es arbeitet 
bei einer rohen Bitrate von 11Mbit/s mit einer nutzbaren Bandbreite von etwa 5Mbit/s pro 
Access-Point. Ungefähr 10-20 Benutzer können sich gleichzeitig in einem Access-Point 
einloggen. Die neuste Generation von WLAN Produkten arbeiten mit einer Bandbreite von 
54Mbit/s. 

Eine Umfrage von ETH World 2002 hat ergeben, dass ca. 55% der Studierenden WLAN nutzen, 
davon arbeitet etwa die Hälfte täglich mit Wireless LAN. Die ETH möchte noch mehr Studenten 
an das drahtlose Netz bringen, um neue Unterrichtsformen und die Arbeitsmöglichkeiten weiter 
zu fördern. 

1.1.3 Grenzwerte 

In der Verordnung über den Schutz vor nichtionisierender Strahlung (NISV) wurden wegen der 
geringen Sendeleistung von WLAN (100 mW) keine Anlagengrenzwerte festgelegt. Die 
Immissionsgrenzwerte der NISV werden bei maximal erlaubter Sendeleistung bereits im 
Abstand von 10cm zur Antenne eingehalten (Faktenblatt RLAN, Bakom). Für 2.4 GHz liegt der 
Immissionsgrenzwert bei 61 V/m (vgl. Tab. 1.1.1). 
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Tabelle 1.1.1: Immissionsgrenzwerte. Quelle: NISV Schweiz. 

 

1.2 Studien zum Thema 
1.2.1 Elektromagnetische Felder EMF und Gesundheit 

Biologische Effekte 

Trifft elektromagnetische Strahlung auf den Körper, wird, abhängig von der Frequenz und der 
Sendeleistung, Strahlungsenergie absorbiert. Die vom Körper absorbierte Energie kann zur 
Erwärmung von Körpergewebe führen. Die gesundheitlichen Effekte, die durch diese 
Erwärmung entstehen können, sind qualitativ und quantitativ schwierig zu beschreiben, da 
verschiedene Gewebe ganz unterschiedlich auf Erwärmung reagieren. 

Vermutet wird, dass bei einer Erwärmung des Körpers oder eines Körperteils von über 1°C 
gesundheitliche Beeinträchtigungen entstehen können, da dann der Körper das 
thermoregulatorische Gleichgewicht mit vermehrtem Aufwand wieder herstellen muss und bei 
erhöhten Körpertemperaturen auch Gewebeschädigungen auftreten können. Unter dem Wert 
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von 4W/kg beträgt die Erwärmung der Körpertemperatur weniger als 1°C. 
(Strahlenschutzkommission SSK, 2001) 

Die gesundheitlichen Beeinträchtigungen, die mit EMF in Verbindung gebracht werden, können 
nicht alleine mit der absorbierten Energie erklärt werden. Weitere Effekte müssen auf andere 
Ursachen zurückgeführt werden. 

Im Bereich des Mobilfunks (GSM) werden amplitudenmodulierte EMF (AM-Signale) mit geringen 
Expositionswerten verwendet. Untersuchungen mit Expositionen zu solchen AM-Signalen haben 
bislang keine konsistenten Ergebnisse hervorgebracht. Die Wirkung von AM-Signalen sind 
deshalb schwer mit schädlichen gesundheitlichen Effekten in Verbindung zu bringen. 

Normalerweise liegt die durchschnittliche Exposition der Bevölkerung durch EMF weit unter den 
gesetzlich vorgeschriebenen Grenzwerten. Die Grenzwerte wurden aufgrund experimenteller 
Untersuchen festgelegt, wobei ausschliesslich biologische Effekte berücksichtigt werden. Dabei 
wird immer ein Sicherheitsfaktor berücksichtigt. Bekannt ist aber, dass elektromagnetische 
Felder mit allgemeinen Befindlichkeitsstörungen, Kopfschmerzen und Unwohlsein in Verbindung 
gebracht werden. Diese Effekte treten auch unterhalb der Grenzwerte auf, ihre Bedeutung für 
die Gesundheit ist aber noch unsicher. In manchen Fällen werden solche gesundheitlichen 
Effekte auch einem elektromagnetischen Feld zugeschrieben, auch wenn gar keine Exposition 
vorhanden ist. Daraus lässt sich schliessen, dass das Problem auch von der 
psychosomatischen Seite her angegangen werden muss. (Schierz, 2001) 

Sollte sich eine nachweisbare Beziehung zwischen den EMF und unspezifischen 
gesundheitlichen Beschwerden ergeben, müssten die Grenzwerte neu beurteilt werden. 

In der untenstehenden Tabelle 1.2.1 sind Reaktionen und Gesundheitsbeeinträchtigungen 
zusammengefasst, welche von Betroffenen mit elektromagnetischen Feldern in Verbindung 
gebracht werden. Bis heute bestehen nur Hinweise, eine Verbindung konnte noch nicht 
nachgewiesen werden. 
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Tabelle 1.2.1: Mögliche Reaktionen und Gesundheitsbeeinträchtigungen durch hochfrequente 
elektromagnetische Felder unterhalb der Basisgrenzwerte. Modifiziert nach: 
Strahlenschutzkommission SSK: Grenzwerte und Vorsorgemassnahmen zum Schutz der 
Bevölkerung vor elektromagnetischen Feldern. N= Nachweis; V= Verdacht; H= Hinweis. 

Reaktionen bzw. Gesundheitsbeeinträchtigungen N V H 

Interaktionen mit Zellen und subzellulären Strukturen 

Moleküle und Membranen   x 

Kalzium   x 

Einfluss auf Menschen und Tiere 

Verhalten bei Tieren   x 

EEG beim Menschen, Schlaf   x 

Kognitive Funktionen   x 

Blut-Hirnschranke bei Ratten   x 

Melatonin bei Tieren und bei Menschen    

Blutparameter und Immunsystem   x 

Reproduktion und Entwicklung    

Krebs 

Krebsrelevante Modelle (in vitro)   x 

Entstehung und Promotion (in vivo)    

Lymphom Modell   x 

Epidemiologische Studien (Mobilfunk)    
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Elektrosensibilität (Elektrosensitivität) 

Innerhalb der oben beschriebenen Befindlichkeitsstörungen gibt es ein Phänomen, das als 
Elektrosensibilität (ES) bezeichnet wird. Es beruht auf Behauptungen von Personen, 
elektromagnetische Felder wahrnehmen zu können, d.h. diese Personen bezeichnen sich selber 
als elektrosensibel. Elektrosensible Personen führen Kopfschmerzen, Unwohlsein oder 
Schlafstörungen auf die persönliche, meist auch nur sehr geringe, Exposition durch 
elektromagnetische Felder zurück. 

In verschiedenen Studien hat man das Phänomen genauer untersucht. Dabei sind verschiedene 
Aspekte der Entstehung wichtig: 

1. Gibt es eine Übereinstimmung der gemessenen Intensitäten und den subjektiv 
wahrgenommenen Reizen? Wie werden interindividuelle Unterschiede der Wahrnehmung 
berücksichtigt? 

In Laborversuchen untersuchten Mueller et al. (2002) im Rahmen des Projekts NEMESIS, ob 
Personen, die sich selber als elektrosensibel einstuften, verglichen mit Personen, die sich nicht 
als elektrosensibel bezeichneten, EMF im niederfrequenten Bereich (unter 50 Hz) besser 
wahrnehmen und quantifizieren können. 

Bei einigen Probanden konnte eine Elektrosensibilität nachgewiesen werden, jedoch konnte 
keine signifikante Differenz in der Fähigkeit, EMF wahrzunehmen, zwischen den beiden 
Gruppen festgestellt werden. Vor und nach dem Test wurde die persönliche Einstufung der 
Elektrosensibilität mit einem Fragebogen erhoben. Personen, welche sich vor dem Test als sehr 
elektrosensibel eingestuft hatten, beurteilten sich nach dem Test tendenziell als weniger 
elektrosensibel. Die subjektive Elektrosensibilität scheint sich durch Erfahrung zu verändern, 
wenn die subjektiven Empfindungen mit objektiv messbaren Feldern verglichen werden können. 

2. Welche Rollen spielen psychologische und kognitive Prozesse wie z.B. die selektive 
Informationsverarbeitung und mentale Konzepte? 

In einem Übersichtsbeitrag zum Phänomen der Elektrosensibilität beschreibt David E. et al. 
(2002) die Elektrosensibilität als psycho-soziales Problem. Er betont neben dem Einfluss der 
Risikowahrnehmung vor allem den Einfluss der selektiven Informationsverarbeitung. 

Dabei definiert er drei Gruppen von Personen, die behaupten EMF wahrnehmen zu können: 

1. Elektromagnetisch hypersensitive Personen: Bekommen durch EMF gesundheitliche 
Beschwerden. Meist sind es diffuse Beschwerden wie Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, 
Erschöpfung etc. 

2. Elektrosensible Personen: Nehmen EMF wahr, ohne gesundheitlich beeinträchtigt zu 
werden. 
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3. Sensibilisierte Personen: Auslöser ist vermehrte Präsenz der Thematik in den Medien. Hier 
wirkt der Effekt der selektiven Informationsverarbeitung am stärksten. Diese Personen sind 
durch das Risiko, das von EMF ausgehen könnte beunruhigt. 

Ob eine selektive Informationsverarbeitung zu Elektrosensibilität führt oder nicht, hängt von den 
mentalen Konzepten ab, die sich jedes Individuum geschaffen hat. Das heisst, dass ein 
eintreffender Umweltreiz mit vorbestehenden Erlebnissen und Erfahrungen verglichen wird und 
ein bereits vorbestimmtes Reaktionsmuster auslöst (vgl. Abb. 1.2.1). Die Attributierung des 
Umweltreizes ist auch von einer emotionellen Komponente gefärbt, er wird also auch affektiv 
bewertet.  

 

Abbildung 1.2.1: Vereinfachtes Wirkungsmodell von Umweltreizen. Quelle: Ch. Schierz, Skript 
Elektromagnetische Felder, ETH 

Uwe Harlacher und Joachim Schahn (1997) haben einen Vorschlag für ein Erklärungsmodell für 
Elektrosensibilität entworfen (vgl. Abb. 1.2.2). Es basiert auf der Annahme, dass die 
Elektrosensibilität ein psychologisches Problem darstellt. Sie teilen die Entwicklung von ES in 
drei Phasen ein. 

Die betroffenen Personen haben in einer ersten Phase gesundheitliche Beschwerden, die von 
der Schul- und Alternativmedizin nicht zufriedenstellend erklärt werden kann. Die Person sucht 
dann aber selber nach einer plausiblen Erklärung für ihr Leiden. 

In einer zweiten Phase erfährt die Person (z.B. durch die Medien), dass EMF für diese 
Beschwerden verantwortlich sein könnten. Die Person versucht darauf, sich mit bewussten 
Expositionen selbst zu testen. Dabei achtet sie aussergewöhnlich genau auf Körpersignale und 
findet solche mit grosser Wahrscheinlichkeit auch. Der Verdacht erhärtet sich, und die 
Beschwerden werden somit nach und nach mit EMF attribuiert. In der letzten Phase ist die 
Person überzeugt, dass EMF für ihre Beschwerden verantwortlich sind, ein kognitives Schema 
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ist aufgebaut, das sich immer wieder selbst bestätigt. Ist dieses Schema schon weit entwickelt, 
kann es kaum mehr widerlegt werden. Man spricht auch von einem „point of no return“. 

 

Abbildung 1.2.2: Vorschlag eines Erklärungsmodells für Elektrosensitivität. Quelle: U. Harlacher, J. 
Schahn, „Elektrosensitivität“ - ein psychologisches Problem. 

1.2.2 Risikowahrnehmung und Akzeptanz von elektromagnetischen Feldern 

Nicht jedes Risiko wird gleich beurteilt. Manche Risiken werden eher in Kauf genommen als 
andere, obwohl sie objektiv beurteilt, ein ähnliches Ausmass an Schaden annehmen können. 
Risikowahrnehmung und somit auch die Risikobeurteilung hängt demnach von verschiedenen 
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Einflussfaktoren ab. Zwei wichtige Faktoren sind zum Beispiel, ob die Folgen des Risikos gut 
abschätzbar sind und ob man das Risiko beeinflussen kann oder ob man der potentiellen Gefahr 
einfach ausgeliefert ist. In der Risikoforschung wird davon ausgegangen, dass schlecht 
beeinflussbare Risiken, deren Folgen unbekannt sind, als am wenigsten akzeptabel gelten. 

Umweltrisiken zeichnen sich meist dadurch aus, dass sie vom Individuum nur wenig 
beeinflussbar sind. Auch die elektromagnetischen Felder gehören zu jenen Umweltrisiken, 
denen man sich nur schlecht entziehen kann, da sie mittlerweile durch die weit verbreitete 
Mobilfunktechnologie omnipräsent sind. 

Die Forschung im Bereich des Risikomanagements will hier herausfinden, womit die 
Risikowahrnehmung beeinflusst werden könnte. 

M. Siegrist (2003) hat in seiner Studie den Einfluss von „trust“ und „confidence“ auf 
Risikowahrnehmung und Akzeptanz von EMF untersucht. Mit „trust“ bezeichnet er das 
Vertrauen, das man in jemanden oder in eine Institution setzt. Das Vertrauen basiert auf 
gesellschaftlichen Werten und Beziehungen. „Confidence“ definiert er als den Glauben daran, 
dass eine Sache in der Zukunft einmal so geschehen wird, wie es erwartet wird. Dieser Glaube 
basiert auf Erfahrungen (z.B. Performance) oder Evidenz. Das Modell geht davon aus, dass 
„trust“ und „confidence“ die Beurteilung des Risikos beeinflussen. Es konnte ein Zusammenhang 
von „trust“ und „confidence“ in einen Mobilfunkanbieter mit der Akzeptanz von EMF gefunden 
werden, jedoch sind die genaueren qualitativen Zusammenhänge noch nicht geklärt. 

Auch einige andere Studien in Bereich des Risikomanagements sprechen dafür, dass das 
Vertrauen in die Anbieter von neuen, risikobehafteten (Kommunikations-)Technologien 
mitentscheidet, ob das Risiko akzeptiert wird. Das Vertrauen hängt nach Siegrist von der 
Kompetenz und der Verlässlichkeit, der Integrität und der Offenheit des Anbieters ab. 

Daraus lässt sich ableiten, dass die Informationspolitik entscheidend dafür sein könnte, ob eine 
neue Technologie allgemein akzeptiert wird oder nicht. 

R. Scholz und D. Grasmück haben in ihrer Studie „Bedingungen der Risikowahrnehmung von 
Mobilfunk und ihre Abhängigkeit von der Vermittlung verschiedenartigen Wissens“ untersucht, 
ob die Akzeptanz eines potentiellen Risikos durch verschiedene Informationen verändert werden 
kann. Sie stellten die Hypothese auf, dass eine rein technische Wissensvermittlung zu EMF 
keine signifikante Erhöhung der Akzeptanz bewirkt. Hingegen sollte das Vermitteln von Wissen 
zum Risikokontext die Akzeptanz signifikant erhöhen, d.h. die Risikowahrnehmung soll durch 
mehr Informationen zum Risiko verändert werden können. Moduliert werden soll dieser Effekt 
durch die objektive, emotionale Betroffenheit der Personen (z.B. Wohnen in der Nähe einer 
Basisantenne für Mobilfunk). Leider waren zum Zeitpunkt, als diese Arbeit verfasst wurde, noch 
keine Resultate erhältlich. 
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1.3 Fragestellungen und Hypothesen 
1.3.1 Wirkungsgefüge der Akzeptanz von Wireless LAN 

Um die Akzeptanz des WLAN unter den Studierenden der ETH zu untersuchen, wurden vier 
Bereiche definiert, welche die Akzeptanz beeinflussen könnten: 

Zufriedenheit, Nutzungsaspekte, Gesundheit und die Risikowahrnehmung im Zusammenhang 
mit WLAN. Sie sind im untenstehenden Wirkungsgefüge (vgl. Abb. 1.3.1) zusammengefasst und 
im folgenden Abschnitt näher erklärt. 

 

Abbildung 1.3.1: Wirkungsgefüge verschiedener Einflüsse auf die Akzeptanz von WLAN an der ETH. 

1.3.2 Fragestellungen zu den einzelnen Aspekten der Akzeptanz von WLAN 

Zufriedenheit 

Benutzerfreundlichkeit, Erwartungen und Informationen zur Benutzung 

Entspricht die Qualität den Erwartungen, und kann der Benutzer einen Nutzen aus dem 
Gebrauch von WLAN ziehen, wird davon ausgegangen, dass er Wireless LAN als sinnvoll 
erachtet und deshalb auch eine hohen Akzeptanz zeigt. Benutzerunfreundlichkeit lenkt die 
Aufmerksamkeit weg von der Qualität des gesamten Systems und die Akzeptanz von WLAN 
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wird von der Ebene der Benutzerfreundlichkeit aus definiert. Mit anderen Worten, andere 
positive Aspekte fallen nicht mehr ins Gewicht. 

Der Nutzen und die Qualität werden auch von den zur Verfügung stehenden Informationen zum 
Wireless LAN beeinflusst. Skepsis bezüglich Sicherheit der Datenübertragung oder allgemeine 
Informationsdefizite im Anwendungsbereich könnten die Akzeptanz herabsetzen. 

Nutzungsaspekte 

Häufigkeit des Gebrauchs, Art des Gebrauchs und Benutzer 

Die Umfrage soll Vor- und Nachteile sowie Verbesserungsvorschläge für das WLAN an der ETH 
aufzeigen. Deshalb sollten neben den qualitativen Kriterien des WLAN auch die quantitativen 
und nutzungsspezifischen Kriterien betrachtet werden: 

• Wann und wo werden die Access-Points am meisten genutzt? 

• Wozu wird das WLAN gebraucht? 

• Wie oft brauchen die einzelnen Benutzer (aufgeteilt nach Departemente) das WLAN? 

• Ist das WLAN-System an der ETH an diese Bedürfnisse angepasst?  

Eine Analyse der Nutzungsaspekte kann ebenfalls für die Evaluation der Akzeptanz 
aufschlussreich sein. 

Gesundheit 

Belästigung durch WLAN, allgemeine Befindlichkeit und Hypersensitivität 

Personen, die elektromagnetische Felder wahrnehmen können, könnten die gesundheitlichen 
Risiken von WLAN grösser als offiziell bekannt einschätzen. Diese Personen würden eine 
geringere Akzeptanz gegenüber WLAN zeigen. Interessant ist es auch zu erfahren, wie viele der 
Studierende angeben, elektrosensibel zu sein. 
Die allgemeine Befindlichkeit könnte mit der Bewertung des Gesundheitsrisikos von WLAN 
zusammenhängen. Möglich ist, dass Personen, welche eine nicht zufriedenstellende allgemeine 
Befindlichkeit haben, elektromagnetische Felder als gesundheitsbeeinträchtigend einstufen, 
obwohl sie sich nicht als elektrosensibel bezeichnen. 
Die Belästigung durch WLAN hat einen direkten Einfluss auf die Akzeptanz. Deshalb sollte auch 
diese subjektive Komponente der Bewertung in der Umfrage berücksichtigt werden. 

Risikowahrnehmung 

Kontrollierbarkeit des Risikos, Infos zu WLAN und Risiko und Risikoeinschätzung 

Die Risikowahrnehmung beeinflusst die Bewertung des Risikos, was sich auf die Akzeptanz des 
WLAN auswirkt. Die Kontrollierbarkeit des Risikos ist ein wichtiger Faktor in der 
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Risikoeinschätzung. Nimmt eine Person das Risiko als kontrollierbar an, schätzt sie das Risiko 
im Allgemeinen als weniger hoch ein.  

Vertrauen in eine Technologie kann ebenfalls die Risikowahrnehmung beeinflussen. Das 
Vertrauen kann vor allem durch eine kompetente Informationspolitik geschaffen werden. Somit 
würden sich gut informierte Benutzer auch sicherer fühlen und eine hohe Akzeptanz gegenüber 
WLAN zeigen. 

1.3.3 Hypothesen zur Akzeptanz von WLAN 

Tabelle 1.3.1: Übersicht über die aufgestellten Hypothesen zur Akzeptanz von WLAN an der ETH. 

Bereich Aspekt Hypothese 

Zufriedenheit Erwartungen Die Qualität (Sicherheit, Datenschutz, Geschwindigkeit) stimmen 
mit den Erwartungen der Studierenden überein, sie akzeptieren 
deshalb WLAN besser. 

 Benutzerfreundlichkeit Die Infrastruktur (Druckmöglichkeiten, Abdeckung) ist 
benutzerfreundlich und trägt zu einer hohen Akzeptanz bei. 

 Infos zur Benutzung Studenten, die genügend über die Benutzung des WLAN 
informiert sind, akzeptieren WLAN besser. 

Nutzungsaspekte Häufigkeit des 
Gebrauchs 

 Art des Gebrauchs 

 Benutzer 

Die einzelnen Aspekte der Nutzung werden ausgewertet, um die 
Situation des WLAN an der ETH genauer zu erfassen. 
Hypothesen zu den einzelnen Aspekten werden keine aufgestellt. 
Es wird aber angenommen, dass ein grosser persönlicher Nutzen 
die Akzeptanz von WLAN fördert. 

Gesundheit Belästigung durch 
WLAN 

Studenten, die sich durch WLAN belästigt fühlen, akzeptieren 
WLAN schlechter. 

 Hypersensitivität Studenten, die denken, elektromagnetische Felder wahrnehmen 
zu können, akzeptieren WLAN schlechter. 

 Allgemeine 
Befindlichkeit 

Auswertung nach Art der gemachten Aussagen ohne Bezug zur 
Akzeptanz. (Keine Hypothese) 

Risikowahrnehmung Kontrollierbarkeit Kann das Risiko, das von WLAN ausgeht, nicht kontrolliert 
werden, ist die Akzeptanz von WLAN gering. 

 Infos zu WLAN und 
Risiko 

Studenten, die genügend über die (gesundheitlichen) Risiken von 
WLAN informiert sind, akzeptieren WLAN besser. 

 Risikoeinschätzung Studenten, die das Risiko von WLAN als hoch einschätzen, 
akzeptieren WLAN schlechter. 
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2 METHODIK 

2.1 Beschreibung der teilnehmenden Personen und des 
Vorgehens 

Insgesamt haben 1947 Studentinnen und Studenten bei der Umfrage mitgemacht. Allerdings 
haben nur 1334 Personen den elektronischen Fragebogen vollständig ausgefüllt. Die restlichen 
613 Personen, d.h. 31.5%, haben den Fragebogen abgebrochen. Wir haben für die meisten 
Auswertungen mit n=1334 gerechnet, um eine Verfälschung durch der Resultate zu vermeiden, 
weil das Programm für die Internetumfrage für ein leeres Kästchen eine Null schrieb. 

Es haben total 296 (22.3%) Frauen und 1019 (77.5) Männer mitgemacht. Die Zahl der Männer 
überwiegt also stark, was aber daran liegt, dass speziell Studenten aus den männerdominierten 
Studiengängen Informatik und Elektrotechnik geantwortet haben. Wenn man aber die 
Departemente bezüglich ihrer Geschlechteraufteilung betrachtet, kann man sagen, dass Frauen 
gleich häufig an der Umfrage teilgenommen haben wie Männer. Bei den Departementen mit 
höherem Frauenanteil, wie D-ANBI, D-UMWN, D-MATH, D-BIOL, D-AGRL, war 
dementsprechend eine höhere Beteiligung der weiblichen Studierenden festzustellen. 

Die teilnehmenden Studenten waren im Schnitt 23 Jahre alt und studierten im 4. Semester 
(Median-Werte). 

Unter Absprache mit Herrn Krueger und Herrn Schierz haben wir einen Fragebogen zum WLAN-
System der ETH Zürich entworfen. Er ist an die Studenten gerichtet und wurde von Béatrice 
Huber als Internetumfrage gestaltet. Um zu verhindern, dass unser Mail mit dem Link zum 
Fragebogen und der Aufforderung, ihn bitte auszufüllen, nicht in der täglichen Mailflut verloren 
geht, haben wir etwas Werbung betrieben. Wir gestalteten ein A4-Plakat, welches wir an 
verschiedenen Stellen im ETH-Hauptgebäude und im ETZ anbrachten. Zudem legten wir eine 
Folie desselben Plakats in die grossen Vorlesungsräume mit der Bitte an die Professoren, diese 
in den Pausen aufzulegen. 

2.2 Struktur und Hintergrund des Fragebogens 
Unsere Aufgabe war, einen Fragebogen auszuarbeiten, der in verschiedenen Bereichen 
Auskunft über die Meinungen und Interessen der Studierenden der ETH Zürich über das WLAN-
System an der ETH geben sollte und somit auch über die allgemeine Akzeptanz dieses Systems 
an der ETH. Wie im Wirkungsgefüge bereits ersichtlich wurde, haben wir den Fragebogen in vier 
Bereiche gegliedert: Nutzungsaspekte, Zufriedenheit, Risikowahrnehmung und Gesundheit.  

Im Teil „Nutzungsaspekte“ wurde vor allem gefragt, wann, wie häufig, wo und wofür die 
Studenten das WLAN oder das Internet im Allgemeinen nutzen. Damit wollten wir Daten zur 
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Kapazität und der Häufigkeit des Gebrauchs bekommen. Die Antworten wurden aufgeteilt in 
eine Spalte für Internet-Benutzer am Festnetz und in eine Spalte für WLAN-Benutzer. So 
konnten wir alle Studenten ansprechen und nicht nur die WLAN-Benutzer. Damit wird auch ein 
Vergleich der Nutzung und der Bedürfnisse zwischen den zwei Systemen „WLAN“ und 
„Festnetz“ möglich. 

Die erhaltenen Antworten zu diesem Teil sollten dann mit Messungen in verschiedenen Räumen 
der ETH korreliert werden können. Sinnvoll wären Messungen in Räumen, die auch viel benutzt 
werden und wo die Höhe des Strahlungsfeldes eine Rolle spielen . Interessant wären auch 
Vergleichsmessungen zwischen WLAN- und Handy-Feldstärken gewesen. Leider wurden solche 
Messungen bis zum Zeitpunkt als diese Arbeit verfasst wurde nicht durchgeführt. 

Die Fragen, ob man Leute kennt, die WLAN benutzen und woher man vom WLAN an der ETH 
weiss, kommen aus der Sozialpsychologie. Michael Siegrist (2003) von der Universität Zürich 
hat die Hypothese aufgestellt, dass Dinge positiver aufgenommen werden und sympathischer 
sind, wenn man Leute kennt, die diese Dinge auch haben oder benutzen. Je nachdem, wie die 
Situation diesbezüglich an der ETH ist, könnte dieser Ansatz für eine Verbreitung der Akzeptanz 
eingesetzt werden. 

Zudem stellten wir noch einige grundlegende Fragen, ob und warum man eine WLAN-
Anschlusskarte besitzt oder warum man sich keine kaufen würde. Diese zwei Fragen gehen 
bereits in den Teil „Zufriedenheit“ über und könnten Ansatzpunkte zu 
Verbesserungsmöglichkeiten und einer grösseren Benutzerfreundlichkeit bieten. 

Im Teil „Zufriedenheit“ wurde einerseits ganz konkret nach der Zufriedenheit betreffend 
bestimmten Eigenschaften des WLAN wie Geschwindigkeit, Druckmöglichkeiten oder 
Datenschutz gefragt, sowie nach der allgemeinen Zufriedenheit und dem persönlichen Nutzen 
des WLAN. So sollte die Benutzerfreundlichkeit eruiert werden. Andererseits wurden Aussagen 
gemacht, welche die Studenten beurteilen und dann angeben mussten, wie stark sie damit 
übereinstimmen. Hier lassen sich die Erwartungen der Studenten an das WLAN herauslesen, 
wie zufrieden sie mit der Sicherheit und der Auslastung des WLAN bzw. des Internets sind, und 
wo sie Verbesserungen wünschen. Die Antworten auf den Teil „Zufriedenheit“ wurden aus den 
oben bereits genannten Gründen ebenfalls aufgeteilt in eine Spalte für Internet-Nutzer am 
Festnetz und in eine Spalte für WLAN-Nutzer. 

Zudem wurde gefragt, wie gut die Studenten versorgt sind mit technischer Informationen und 
Benutzerinformationen und ob sie mehr Informationen in diesen Bereichen wünschen. 
Zusammen mit den Fragen nach Informationen betreffend gesundheitliche Risiken (vgl. Bereich 
Risikowahrnehmung) wurde die Hypothese verfolgt, dass Studenten, die denken, dass sie 
besser über das WLAN informiert sind, dessen Risiko geringer einschätzen. Das wäre ebenfalls 
ein Ansatz, um die allgemeine Akzeptanz des WLAN zu erhöhen. 
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Im Teil „Risikowahrnehmung“ haben wir einen Fragebogen von Herrn D. Grasmück teilweise 
übernommen über die Risikoeinschätzung von Handys und Handyantennen. Wir haben ihn an 
die WLAN-Thematik angepasst. Diese Fragen geben Aufschluss über die Risikobewertung, die 
Akzeptanz und die Kontrollierbarkeit des Risikos, welches für die Studenten vom WLAN 
ausgeht. Es wurde auch gefragt, ob sich die Studenten durch das WLAN beunruhigt oder 
belästigt fühlen. Hier könnte ein Zusammenhang bestehen zwischen der Einschätzung der 
Akzeptanz oder der Kontrollierbarkeit und der empfundenen Beunruhigung und Belästigung. 
Mögliche Zusammenhänge zwischen diesen Fragen wurden in der Auswertung genauer 
angeschaut.  

Zudem wurde die Fragen gestellt, wie die Studenten über Risiko und WLAN informiert sind und 
ob sie noch weitere Informationen dazu wünschen. Dieser Aspekt ist auch ein möglicher 
Ansatzpunkt, um die Akzeptanz zu erhöhen. Mit der Frage nach der Reichweite einer WLAN-
Sendeanlage sollte ebenfalls herausgefunden werden, wie viel die Studenten über das WLAN 
wissen. Diesen Fragen liegt die Hypothese zu Grunde, dass Studenten, die genau wissen, wie 
das WLAN funktioniert, das Risiko geringer einschätzen im Vergleich zu Studenten für die das 
WLAN eine grosse Unbekannte ist. Dies könnte, wie im Bereich Zufriedenheit beschrieben wird, 
für eine höhere Akzeptanz des WLAN benutzt werden. 

Zudem wollten wir wissen, ob die Studenten ein Handy oder ein schnurloses Telefon besitzen 
und ob Handybesitzer das WLAN-Risiko geringer einschätzen als andere. Die Studenten sollten 
das Handy, die Mobilfunkantenne, das WLAN und die elektronische Diebstahlschranke in 
Warenhäusern nach ihrer Gefährlichkeit für die Gesundheit ordnen und einschätzen. Hier kann 
abgelesen werden, wie gefährlich die Studenten das WLAN im Zusammenhang der ganzen 
Elektrosmog-Thematik sehen. 

Der Teil „Gesundheit“ war der kürzeste Teil des Fragebogens, da bis jetzt sehr wenig darüber 
bekannt ist, wie sich elektromagnetische Felder genau auf die Gesundheit auswirken und wir 
keine Messungen in diesem Bereich durchführen konnten. Es wurde gefragt, wie stark die 
Studenten elektromagnetische Felder wahrnehmen und wie die allgemeine Befindlichkeit der 
Studenten ist. Diese Fragen sollen aufzeigen, ob das Phänomen der Hypersensitivität an der 
ETH vorkommt, und ob es auffallend viele Studenten an der ETH gibt, die generelle 
gesundheitliche Beschwerden haben. Wenn das der Fall sein sollte, muss überlegt werden, in 
welcher Beziehung diese Beschwerden zum WLAN stehen. 

Zum Schluss wurde noch sozialen Daten erhoben, wie Geburtsjahr, Geschlecht, Departement 
und Semester. 

Einige Fragen haben wir speziell nach Departemente aufgeschlüsselt und ausgewertet, um 
Departement spezifische Einflüsse herauszufiltern. 

Allgemein haben wir versucht, auf zwei Arten Fragen zum selben Thema zu stellen: Einmal 
direkt mit der konkreten Nennung des Frageziels und einmal indirekt, indem wir z.B. nach 
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Auswirkungen des Themas fragten, ohne es selber zu erwähnen. So versuchten wir Vorurteile 
und festgefahrene Meinungen zu umgehen, die gerade im Zusammenhang mit Elektrosmog 
häufig vorkommen, weil man elektrische Strahlung selber nicht direkt wahrnehmen (höchstens 
indirekt über Kopfschmerzen usw.) und sich deshalb kein eigenes Bild davon machen kann. Vor 
allem im Teil „Risikowahrnehmung“ und „Zufriedenheit“ versuchten wir die Fragen von möglichst 
vielen Seiten her zu stellen. Wir versuchten, keine suggestiven Fragen zu stellen, um die 
Studenten nicht zu beeinflussen und so die Resultate zu verfälschen. Wenn eine suggestive 
Frage nicht zu vermeiden war, stellten wir noch eine zusätzliche suggestive Frage in die 
entgegengesetzte Richtung.  

Im Fragebogen kommen drei Antworttypen vor: Ja-Nein-Antwortmöglichkeit, eine Auswahl 
möglicher Antworten, wo man eine anklicken konnte oder eine Skala von 1 bis 5 für 
Bewertungen. Wir haben absichtlich eine ungerade Skala gewählt, da diese eine Mitte haben. 
Das mittlere Kästchen anzukreuzen heisst: „Ich weiss es nicht.“ oder „Es ist mir egal.“ oder „Ich 
habe keine eindeutige Meinung darüber.“ Diese Antwortoption haben wir bewusst zugelassen, 
weil es gerade zu diesem Thema manchmal schwierig ist, sich darüber eine eindeutige Meinung 
zu bilden. 

Zu einzelnen Zusammenhängen (vgl. oben) hatten wir eine Hypothese von bestehenden 
Studien oder aus eigenen Überlegungen, zu welcher wir die Fragen stellten. Sonst versuchten 
wir die Fragen möglichst breit zu stellen und kamen so bei der Auswertung zum Teil auf neue 
Hypothesen. Wir versuchten vor allem Aspekte herauszufiltern, welche für die ETH-Leitung 
nützlich sein könnten. 

2.3 Die Internetumfrage 
Die WLAN-Umfrage wurde als Internetumfrage gestaltet. Die Informatikstudentin Béatrice Huber 
gestaltete den Fragebogen für uns so, dass er im Internet aufgeschaltet werden konnte. Sie hat 
dazu ein Mail an alle ETH-Studenten verschickt, welches einen persönlichen Link enthielt. 
Dieser konnte nur einmal angeklickt werden. Das Verfahren sollte sicher stellen, dass jeder 
Student den Fragebogen nur einmal ausfüllen kann. Béatrice Huber (2003) hat einen Artikel 
zum Aufstellen von Internetumfragen geschrieben. 

Der Vorteil einer Internetumfrage ist, dass der Fragebogen einfach auszufüllen ist; die 
Teilnehmer müssen nur ihre Antworten anklicken. Für uns war diese Methode auch einfacher als 
die Fragebogen auf Papier zu verteilen, weil da der Versand wegfiel. Die Mails mit den 
verschiedenen Links wurden automatisch von einem Programm, welches Béatrice Huber 
geschrieben hatte, generiert und an alle Studierenden versandt. Die Antworten kamen direkt auf 
eine Datenbank, das Abtippen der ausgefüllten Fragebogen blieb uns somit erspart.  

Dieses Vorgehen hat aber einen grossen Nachteil: Man ist auf das Internet angewiesen. Leute, 
die das Internet nicht benutzen, können an der Umfrage auch nicht teilnehmen. Dazu kommt 
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noch, dass das Thema der Umfrage das Internet, genauer das WLAN, war. Dementsprechend 
antworteten vor allem WLAN-Benutzer. So ist auch die Tatsache zu erklären, dass ein kleinerer 
Teil der Teilnehmenden keine WLAN-Anschlusskarte besitzt. Da aber an der ETH jeder Student 
eine Mailadresse haben muss und daher auch mindestens sporadisch das Internet benutzt, 
denken wir, dass die Methode der Internetumfrage für diesen Fragebogen durchaus 
angemessen war. 

2.4 Beschreibung der benutzten Methoden zur Auswertung 
der Daten 

Die Antworten auf den Fragebogen haben wir anschliessend mit Excel und SPSS ausgewertet.  

Zunächst haben wir die Antworten zu den einzelnen Fragen ausgezählt, in Prozentwerte 
umgerechnet und graphisch dargestellt. So konnten schon viele Informationen herausgelesen 
werden vor allem zu den Bereichen Bedürfnisse der Benutzer und Zufriedenheit. 

Für die Überprüfung einzelner Hypothesen mussten weitere statistische Auswertungen gemacht 
werden. Um Auswirkungen einer Ja-Nein-Frage auf eine Frage mit mehreren 
Antwortmöglichkeiten oder einer Skala von 1 bis 5 auszuwerten, haben wir t-Tests durchgeführt. 
Für den umgekehrten Fall wurden ebenfalls t-Tests gemacht. Beim t-Test werden die Mittelwerte 
der Antworten miteinander verglichen. Es wird ermittelt, ob z.B. der Mittelwert der Frage C 
derjenigen Personen, welche bei der Frage A „ja“ geantwortet haben, signifikant unterschiedlich 
ist vom Mittelwert derselben Frage C derjenigen Personen, welche bei der Frage A „nein“ 
geantwortet haben. Um die Auswirkungen einer Skalen-Frage auf eine andere Skalen-Frage 
oder einer Frage mit mehreren Antwortmöglichkeiten zu überprüfen haben wir lineare bzw. 
multiple Regressionen und Varianzanalysen (ANOVA) durchgeführt. Bei einer linearen 
Regression werden die Antwortpunkte zweier Fragen graphisch dargestellt, wobei es für jede 
antwortende Person einen Punkt gibt und die zwei Fragen die beiden Achsen darstellen. Es wird 
eine Gerade an die Punkte angeglichen und untersucht, ob ihre Steigung signifikant von Null 
verschieden ist. Wir haben jeweils darauf geachtet, ob die Beziehung statistisch signifikant ist, 
d.h. ob man die Null-Hypothese, welche bedeutet, dass keine Beziehung vorhanden ist, mit 
einer Wahrscheinlichkeit von mehr als 95% verwerfen kann. In der Internetumfrage wurde jeder 
Antwortmöglichkeit eine Zahl nach einem festgelegten Code zugeteilt. So konnten wir gut mit 
den Antworten rechnen. 
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3 RESULTATE 

3.1 Rücklauf 
Auf den Fragebogen haben insgesamt 20% der Studierenden geantwortet. Davon haben 65% 
den Fragebogen bis zum Schluss ausgefüllt. Die anderen 35% haben begonnen, den 
Fragebogen auszufüllen, ihn aber nicht bis zur letzten Frage beantwortet. Da die Fragen zu den 
Sozialdaten erst ganz am Ende des Fragebogens erhoben, kann bei Datensätzen, die während 
der Befragung abgebrochen wurden, keine Zuordnung zu den Departementen gemacht werden. 
Besonders hoch war der Rücklauf bei den Studierenden der Departemente INFK (Informatik) 
und ITET (Informationstechnologie und Elektrotechnik) (vgl. Abb. 3.1.1). Dieser Effekt kann 
wahrscheinlich mit dem Interesse am Thema Informationstechnologie erklärt werden. 
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Abbildung 3.1.1: Rücklauf der Fragebogen nach Departement in Prozent. 

Erstaunlicherweise haben die Studierenden des D-ARCH unterdurchschnittlich auf die Umfrage 
geantwortet, obwohl sie bei den meisten Fragen zur Häufigkeit des Gebrauchs und der 
Notwendigkeit von WLAN für ihr Studium die höchsten Werte angaben und somit ebenfalls ein 
reges Interesse an dieser Informationstechnologie haben müssten. 

Laut dieser Umfrage müsste ungefähr die Hälfte der Studierenden an der ETH eine WLAN-
Anschlusskarte besitzen. Es ist aber davon auszugehen, dass Personen, die selber WLAN 
benutzen vermehrt auf diese Umfrage geantwortet haben. Der Mittelwert über alle Departement 
hinweg ist aber nur geringfügig höher als derjenige, der von den Betreibern des WLAN erhoben 
wurde. Die Auflistung der Antworten nach WLAN-Kartenbesitzer je Departement ist sehr 
aufschlussreich (vgl. Abb. 3.1.2). WLAN-Kartenbesitzer sind in den Departementen ARCH, 
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BEPR, INFK und MAVT klar überdurchschnittlich vertreten. Unterdurchschnittlich verbreitet 
scheint die WLAN-Technologie bei den Forstwissenschaftern, Umweltnaturwissenschaftern und 
den Mathematikern zu sein.  
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Abbildung 3.1.2: Anzahl WLAN-Kartenbesitzer nach Departement in Prozent. 

Die Korrelation der Verbreitung der WLAN-Karten mit der Verbreitung von Laptops unter den 
Studierenden aufgeteilt Departement ist klar positiv. Wie die WLAN-Kartenbesitzer sind auch die 
Laptopbesitzer bei den Studierenden der angewandten Naturwissenschaften untervertreten (vgl. 
Abb. 3.1.3). 
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Abbildung 3.1.3: Anteil Studierender, die keinen Laptop besitzen, nach Departement in Prozent. 
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3.2 Nutzung des WLAN 
3.2.1 Allgemeine Nutzungsaspekte des WLAN an der ETH 

Um die Bedürfnisse der Studierenden in Bezug auf WLAN genauer zu erfassen, wurde erfragt, 
wo das Internet am meisten genutzt wird. Von Interesse war dabei auch, ob überhaupt ein 
grosses Bedürfnis besteht, einen Computerarbeitsplatz mit Internetzugang an der ETH zur 
Verfügung zu haben oder ob bereits ein grosser Teil der Studierenden privat über einen 
Internetzugang verfügen und diesen mehrheitlich auch dort nutzen. Ein Drittel der Studierenden 
nutzen vorwiegend die Infrastruktur an der ETH, um im Internet zu arbeiten. Tendenziell lässt 
sich auch sagen, dass Studenten, die privat über einen leistungsfähigen Internetzugang wie 
über das Fernsehkabel oder ISDN verfügen, diesen auch vermehrt nutzen, als diejenigen, die 
über ein analoges Modem die Verbindung zum Internet herstellen. Diejenigen Studierenden, die 
nebenher noch einer Erwerbstätigkeit nachgehen, nutzen offenbar bevorzugt das Internet am 
Arbeitsplatz, wobei der Begriff Arbeitsplatz nicht ausschliesslich für ETH externe Arbeitsplätze 
verwendet werden kann (vgl. Abb. 3.2.1). 
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Abbildung 3.2.1: Bevorzugte Nutzung des Internets. 

Für die WLAN Infrastruktur an der ETH ist es interessant zu erfahren, wo das WLAN bevorzugt 
genutzt wird. Deshalb wurde im Fragebogen erfasst, in welchen Gebäuden das WLAN 
vorwiegend gebraucht wird (vgl. Abb. 3.2.2). Erstaunlicherweise wird das WLAN im Bereich der 
Cafeteria/Mensa Polyterrasse(MM) eher wenig genutzt. Erstaunlich ist das deshalb, weil das 
Konzept des WLAN eben darauf ausgerichtet wurde, Räume zu erschliessen, in denen es nicht 
günstig ist, Kabelanschlüsse zur Verfügung zu stellen. Das Hauptgebäude (HG) dürfte wegen 
seiner zentralen Funktion und seinen vielen Access-Points als meist genutzter Ort auftreten. Aus 
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Platzgründen konnte für das HG in der Umfrage keine detaillierte Aufschlüsselung der Räume 
mit Access-Points gemacht werden. Die überdurchschnittlich hohen Nennungen für die 
Gebäude HIL (Hönggerberg), ETZ und IFW kann auf die Studierenden der Architektur, 
Elektrotechnik und Informatik zurückgeführt werden, da diese Studiengänge in diesen 
Gebäuden vermehrt Vorlesungen haben, dort auch studienspezifische Einrichtungen (z.B. 
Fachbibliotheken) nutzen und diese Gruppen auch die WLAN Technologie vermehrt nutzen im 
Vergleich zu Studierenden anderer Studienrichtungen.  
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Abbildung 3.2.2: Bevorzugte Nutzung des WLAN in den verschiedenen Räumlichkeiten an der ETH. 

Ein erstaunlich kleiner Prozentsatz der Studierenden hat angegeben, dass sie das WLAN 
dringend für das Studium benötigen. Diese Aussage trifft aber klar nur auf den Durchschnitt der 
Antworten zu. Wenn die Antworten nach Departement aufgeteilt werden, wird ersichtlich, dass in 
einigen Studiengängen das Bedürfnis nach der WLAN Technologie besonders gross ist. Die 
Mehrheit der Studierenden gibt an, dass die Unabhängigkeit von einem Ort ein Grund wäre, 
weshalb sie sich eine WLAN-Anschlusskarte kaufen würden (vgl. Abb. 3.2.3). 
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Abbildung 3.2.3: Gründe sich eine WLAN-Karte zu kaufen. 

Die Gründe keine WLAN-Anschlusskarte zu kaufen, können sehr vielseitig sein. Es interessierte 
aber besonders, ob es Studierende gibt, die mit der Technologie, z.B. dem Datenschutz, nicht 
einverstanden sind, um dort allfällige Missstände aufzudecken. Die Auswertung ergab, dass es 
nur relativ wenige Nennungen gab, die solche möglichen Mängel zum Hinderungsgrund für den 
Kauf einer WLAN-Karte machten (vgl. Abb. 3.2.4). Ein weiterer Grund, keine WLAN-Karte zu 
kaufen, könnte sein, dass ein beträchtlicher Anteil Studierender angibt, zu befürchten, dass 
WLAN ein zu grosses gesundheitliches Risiko darstellen könnte. Die Anzahl dieser Nennungen 
ist nicht besonders hoch, jedoch einiges höher als erwartet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3.2.4: Gründe keine WLAN-Karte zu kaufen. 

Warum hast Du eine WLAN-Anschlusskarte gekauft oder was 
wären für Dich Gründe eine solche zu kaufen? 
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3.2.2 Persönlicher Nutzen aus WLAN an der ETH 

Über alle Studienrichtungen gemittelt geben 41.3% der Studierenden an, dass sie einen grossen 
bis sehr grossen Nutzen aus dem WLAN ziehen können, wobei beachtet werden muss, dass 
über ein Drittel keine Angaben zum persönlichen Nutzen gemacht haben. Der persönliche 
Nutzen aus WLAN wird von den Studierenden unterschiedlicher Studienrichtungen ganz 
verschieden bewertet. So sehen vor allem Studierende der Architektur und der Informatik 
grösstenteils einen grossen bis sehr grossen Nutzen im WLAN an der ETH. Wo hingegen 
Studierende vieler anderer Studienrichtungen den Nutzen aus WLAN als eher klein bis sehr 
klein einstufen (vgl. Abb. 3.2.5). 
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Abbildung 3.2.5: Einschätzung des persönlichen Nutzen aus WLAN an der ETH nach Departemente, in 
Prozent. 

Ähnlich wie bei der Frage nach dem persönlichen Nutzen aus dem WLAN antworten die 
Studierenden der gleichen Studienrichtungen (Architektur und Informatik), dass sie das WLAN 
dringend für ihr Studium benötigen (vgl. Abb. 3.2.6). Deshalb wurde getestet, ob ein 
Zusammenhang zwischen den beiden Nutzungsaspekten besteht. Das Resultat der linearen 
Regression (p<0.01) weist darauf hin, dass gesagt werden kann, dass der persönliche Nutzen 
dann besonders hoch ist, wenn das WLAN auch dringend für das Studium benötigt wird. 
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Abbildung 3.2.6: Anteil der Studierenden, die WLAN dringend für das Studium benötigen, nach 
Departemente, in Prozent. 

Ein Ziel des WLAN Projekts an der ETH ist, dass die Studierenden von neuen Unterrichtsformen 
profitieren und den Laptop als Arbeits- und Kommunikationsmedium besser nutzen können. In 
der Umfrage wurde deshalb auch erfasst, wie oft die Studierenden das Internet für 
studienrelevante Zwecke brauchen, aufgeteilt nach konventionellem Kabelanschluss und 
WLAN. Die Ergebnisse zeigen, dass Studierende, die das Internet sehr häufig für Arbeiten für 
die ETH nutzen, eher das WLAN bevorzugen (vgl. Abb. 3.2.7). Daraus kann geschlossen 
werden, dass das WLAN das Arbeiten für das Studium unterstützt und den Umgang mit dem 
Internet und vielleicht auch mit neuen Unterrichtsformen fördert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3.2.7: Häufigkeit der Nutzung des Internets für studienrelevante Aufgaben an der ETH 
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3.3 Zufriedenheit der Studierenden mit dem Wireless LAN 
Zufriedenheit mit einer Technologie leistet einen Betrag zur Akzeptanz. Um genauer zu 
erfahren, ob die Zufriedenheit mit verschiedenen Aspekten der Technologie unterschiedliche 
Einflüsse auf die allgemeine Zufriedenheit haben, wurden diese in drei Untergruppen aufgeteilt 
und analysiert. Dabei soll ersichtlich werden, welche Aspekte und Faktoren einen besonders 
starken Einfluss auf die allgemeine Zufriedenheit haben. 
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Abbildung 3.3.1: Mittelwerte der Antworten zur  Zufriedenheit mit WLAN bzw. Kabelanschluss, aufgeteilt 
nach verschiedenen Kriterien. 

Der Vergleich zwischen der kabelbasierten Technologie und dem WLAN zeigt, dass die 
Zufriedenheit mit dem WLAN leicht hinter der Zufriedenheit mit der kabelbasierten Technologie 
steht, was aber sehr wahrscheinlich mit der technischen Überlegenheit der kabelbasierten 
Technologie in allen erfragten Kategorien erklärt werden kann (vgl. Abb. 3.3.1). Ein besonderer 
Mangel scheint bei den Druckmöglichkeiten zu herrschen. Zum Zeitpunkt der Umfrage war es 
nicht mehr möglich von jedem PC aus einen Druckauftrag zu senden, was bei den Studierenden 
als grossen Missstand empfunden wurde. Heute gestaltet sich die Situation rund um die 
Druckmöglichkeiten besser, deshalb wären bei einer aktuellen Umfrage bessere Mittelwerte zu 
erwarten. 

3.3.1 Erwartungen 

Hypothese: Die Qualität (Datenschutz, Geschwindigkeit, Fehlerrate) stimmen mit den 
Erwartungen der Studierenden überein, sie sind deshalb mit dem WLAN zufrieden und 
akzeptieren es deshalb besser. 
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Abbildung 3.3.2: Mittelwerte zur Zufriedenheit mit einzelnen Qualitätskriterien zum WLAN an der ETH.  

Die Zufriedenheit mit dem WLAN kann aufgeteilt werden in verschiedene Qualitätsaspekte von 
WLAN. Hier soll aufgezeigt werden, welche der einzelnen Qualitätsaspekten besonders grosse 
Beiträge dazu leisten, dass die Benutzer im Allgemeinen zufrieden sind mit WLAN und deshalb 
auch eine höhere Akzeptanz zeigen (vgl. Abb. 3.3.2). Es konnten signifikante Zusammenhänge 
zwischen der Beurteilung der Zufriedenheit mit der Qualität des Datenschutzes, der 
Geschwindigkeit und der Sicherheit bei der Datenübertragung und der Zufriedenheit mit dem 
WLAN im Allgemeinen anhand einer einfachen linearen Regressionen festgestellt werden.  

Die Auswertung der multiplen linearen Regression zur Abhängigkeit der allgemeinen 
Zufriedenheit mit WLAN und den einzelnen Qualitätsaspekten hat ergeben, dass durch die 
Zufriedenheit mit der Geschwindigkeit und der Fehlerrate der Datenübertragung die allgemeinen 
Zufriedenheit mit WLAN am besten erklärt werden kann (R Square: 0.501). Die Zufriedenheit mit 
dem Datenschutz scheint einen geringen Einfluss auf die allgemeine Zufriedenheit zu haben, 
denn sie ist als nicht signifikante Variable aus dem Modell ausgeschieden (vgl. Tab. 3.3.1). 
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Tabelle 3.3.1: Ergebnis der multiplen linearen Regression, abhängige Variable: „Wie zufrieden bist du mit 
dem WLAN allgemein?“, erklärende Variable: „Wie zufrieden bist Du mit dem WLAN 
bezüglich Geschwindigkeit/Fehlerrate bei Übertragung?“ 

 
Unstandardized 

Coefficients 
Standardized 
Coefficients t Sig. 

95% Confidence 
Interval for B 

  B 
Std. 
Error Beta     

Lower 
Bound 

Upper 
Bound 

(Constant) 1.217 .080  15.250 .000 1.061 1.374

Geschwindigkeit  .458 .033 .499 13.918 .000 .393 .522

Fehlerrate bei der Übertragung .224 .033 .244 6.789 .000 .159 .289

3.3.2 Benutzerfreundlichkeit 

Hypothese: Die Infrastruktur (Druckmöglichkeiten, Abdeckung) ist benutzerfreundlich und trägt 
zu einer hohen Akzeptanz bei. 
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Abbildung 3.3.3: Mittelwerte zu verschiedenen Aspekte der Zufriedenheit mit der Benutzerfreundlichkeit 
des WLAN an der ETH. 

Unter Benutzerfreundlichkeit wird verstanden, dass die infrastrukturellen Bedingungen des 
WLAN den Bedürfnissen der Benutzer entsprechen. Deshalb wurde der Schwerpunkt der 
Befragung auf die Abdeckung der Räumlichkeiten durch WLAN und der Zugriff auf 
Druckmöglichkeiten als mögliche Parameter für die Benutzerfreundlichkeit ausgewählt.  
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Die Auswertung ergibt, dass die Studierenden sowohl mit der Abdeckung als auch mit den 
Druckmöglichkeiten eher nicht zufrieden sind (vgl. Abb. 3.3.3). In einigen Rückmeldungen per 
Email wurden diese tiefen Mittelwerte durch Kommentare zur ungenügenden Abdeckung und 
mangelhaften Druckmöglichkeiten gestützt. 

Der Einfluss dieser Parameter auf die allgemeine Zufriedenheit mit WLAN wurde mit einer 
multiplen linearen Regression getestet (R Square:0.396). Das Ergebnis zeigt, dass eine gute 
Abdeckung besonders stark auf die allgemeine Zufriedenheit Einfluss nimmt (vgl. Tab. 3.3.2). 

Tabelle 3.3.2: Ergebnis der multiplen linearen Regression, abhängige Variable: „Wie zufrieden bist du mit dem 
WLAN allgemein?“, erklärende Variablen: „Wie zufrieden bist du mit dem WLAN bezüglich 
Druckmöglichkeiten/ Abdeckung?“ 

 

 
Nicht standardisierte 

Koeffizienten 
Standardisierte 
Koeffizienten T Signifikanz 

 
B 

Standard
fehler Beta     

(Konstante) 1.744 .079   22.164 .000

- Druckmöglichkeiten .194 .028 .204 6.969 .000

- Abdeckung .497 .030 .491 16.816 .000
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3.3.3 Informationen zur Benutzung von WLAN 

Hypothese: Studenten, die genügend über die Benutzung des WLAN informiert sind, 
akzeptieren WLAN besser. 

Die Mehrheit der Studierenden gibt an, dass sie bezüglich der Benutzung von WLAN gerade 
genügend informiert sind (Mittelwert = 3.1, 1=nicht informiert, 5=gut informiert). 

Aufgeteilt nach WLAN-Benutzer und Nicht-Benutzer sehen die Histogramme total verschiedenen 
aus (vgl. Abb. 3.3.4). Die Studierenden, welche selber das WLAN nicht nutzen, finden, dass sie 
über das WLAN an der ETH wenig bis gar nicht informiert sind. Die WLAN-Benutzer scheinen 
durch den Gebrauch oder allgemeines Interessen besser informiert zu sein als die Nicht-
Benutzer. Der Zusammenhang zwischen der Zufriedenheit mit dem WLAN und der Zufriedenheit 
mit den Benutzerinformationen ist ebenfalls signifikant (R Square: 0.918, p<0.05). Es besteht 
also ein grosses Bedürfnis bei den Nicht-Benutzern, über WLAN informiert zu werden. 
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Abbildung 3.3.4: Vergleich der Zufriedenheit der Studierenden mit den Benutzerinformationen zum WLAN 

an der ETH. Links: WLAN-Benutzer, Rechts: Nicht WLAN-Benutzer (0= keine Angabe, 
1= nicht zufrieden, 5= sehr zufrieden) 
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3.4 Gesundheitsaspekte des WLAN an der ETH 
In diesem Teil des Fragebogens wurden Fragen zur Gesundheit allgemein und einem 
eventuellen Zusammenhang der Gesundheit der Studenten an der ETH mit dem WLAN gestellt. 
Im Folgenden werden die Resultate zu Belästigung durch das WLAN, Hypersensitivität und 
allgemeine Befindlichkeit erläutert. 

3.4.1 Belästigung durch das WLAN 

Hypothese: „Studenten, die sich durch das WLAN belästigt oder beunruhigt fühlen, akzeptieren 
es weniger.“ 

Die Studenten der ETH fühlen sich im allgemein nicht belästigt durch den Gebrauch von WLAN 
durch andere. 86.6% der Befragten fühlen sich gar nicht oder wenig belästigt. 

Mit Hilfe einer Regression (p>0.05) wurde bestätigt, dass Studenten, welche sich durch das 
WLAN bzw. durch den Gebrauch des WLAN durch andere Studenten belästigt oder beunruhigt 
fühlen, es signifikant weniger akzeptieren. Zusätzlich schätzen sie den persönlichen Nutzen des 
WLAN kleiner ein. 

3.4.2 Hypersensitivität 

Hypothese: „Studenten, die denken, dass sie EMF wahrnehmen, akzeptieren es weniger.“ 

Wie ebenfalls aus einer entsprechenden Regression ersichtlich wird, akzeptieren Studenten, 
welche denken, dass sie elektromagnetische Felder wahrnehmen können, das WLAN signifikant 
weniger. Über einen Zusammenhang zur Einschätzung des persönlichen Nutzens des WLAN, 
kann keine Aussage gemacht werden. 83 Studenten d.h. 6.3% haben angegeben, dass sie 
elektromagnetische Felder mässig bis stark wahrnehmen können. 

Zudem denken Studenten, welche generelle gesundheitliche Beschwerden haben, eher, dass 
sie elektromagnetische Felder wahrnehmen können. 

3.4.3 Allgemeine Befindlichkeit 

Die Antworten zur allgemeinen Befindlichkeit der Studenten haben wir eingeteilt in „gesund“ und 
„Beschwerden“ bzw. diejenigen, welche Beschwerden angaben in „Müdigkeit/Erschöpfung“, 
„Kopfweh/Migräne“, „Magenbeschwerden/Übelkeit“, „Rückenbeschwerden“ und restliche 
Meldungen. Wie in Tabelle 3.4.1 und Abbildung 3.4.2 ersichtlich ist, haben relativ viele 
Studenten Kopfweh oder Migräne und nur sehr wenige Magenbeschwerden oder 
Rückenprobleme. In Abbildung 3.4.1 sieht man, dass 13% der befragten Studenten angaben, 
gesundheitliche Beschwerden zu haben. 
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Abbildung 3.4.1: Anteil genereller gesundheitlicher Beschwerden der Studierenden an der ETH, in 
Prozent 
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Abbildung 3.4.2: Anteil der verschiedenen Arten von gesundheitlichen Beschwerden der Studierenden an 
der ETH, in Prozent 
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Tabelle 3.4.1: Genannte gesundheitliche Beschwerden aufgelistet nach Anzahl und Prozent. Total haben 
176 Personen, d.h. 13.2% Beschwerden angegeben. 

Beschwerdenart Anzahl % von Beschwerden 

gesund 1157  

Müdigkeit/Erschöpfung 18 10.23 

Kopfweh/Migräne 133 75.57 

Magenbeschwerden/Übelkeit 3 1.70 

Rückenbeschwerden 6 3.41 

Rest 16 9.09 

3.5 Risikowahrnehmung 
Die Studenten mussten Fragen zur Risikoeinschätzung des WLAN und von 
elektromagnetischen Feldern allgemein beantworten. Es wurden auch Vergleiche mit dem 
Gebrauch von Handys gemacht. Im Folgenden werden die Resultate zu Kontrollierbarkeit, 
Risikoeinschätzung und gewünschten Informationen genauer erläutert. 

3.5.1 Kontrollierbarkeit 

Hypothese: „Wenn das Risiko des WLAN nicht kontrolliert werden kann, ist die Akzeptanz dafür 
gering.“ 

Studenten, die denken, dass sie das Risiko des WLAN nicht kontrollieren können, akzeptieren 
es signifikant weniger. Die Kontrollierbarkeit hat also einen grossen Einfluss auf die Akzeptanz. 
Allerdings hat dieser Aspekt kaum einen Einfluss auf die Einschätzung des persönlichen 
Nutzens, über diesen Zusammenhang kann keine statistisch gesicherte Aussage gemacht 
werden. 

Allgemein denken die Studenten (56.0%), dass man das Risiko des WLAN durch sein eigenes 
Verhalten nicht oder nur wenig kontrollieren kann. 

3.5.2 Risikoeinschätzung 

Hypothese: „Eine hohe Risikoeinschätzung des WLAN und der elektromagnetischen Feldern 
setzt die Akzeptanz des WLAN herab.“  



Akzeptanz von WLAN an der ETH 

   37 

Das Gesundheitsrisiko des WLAN wird allgemein als gering eingeschätzt. Von den befragten 
Studenten schätzen es 70.7% als klein oder vernachlässigbar ein. Im Gegensatz dazu wird das 
Risiko von elektromagnetischen Feldern auf die allgemeine Gesundheit gering (35.5%) bis 
mittelgross (33.4%) eingeschätzt (vgl. Abb. 3.5.1). 
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Abbildung 3.5.1: Einschätzung des Gesundheitsrisikos von WLAN und EMF (elektromagnetischen 
Feldern) 
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Für eine hohe Akzeptanz des WLAN haben folgende Aspekte einen signifikanten Einfluss 
(p<0.05):  

• geringe Risikoeinschätzung des WLAN für die Gesundheit 

• geringe Einschätzung des Einflusses von elektromagnetischen Feldern auf die 
Gesundheit 

• häufige Benützung eines Handys 

• häufige Benützung eines schnurlosen Telefons 

• geringe Einschätzung der Gefährlichkeit der Strahlungsemissionen, die vom WLAN 
ausgehen 

Wie die Regression zeigt, sind für einen hohen persönlichen Nutzen nicht dieselben Aspekte 
ausschlaggebend. Statistisch signifikant wichtig sind folgende (p<0.05): 

• häufige Benützung eines Handys 

• häufige Benützung eines schnurlosen Telefons 

• hohe Einschätzung der Gefährlichkeit der Strahlungsemissionen des Handys 

• hohe Einschätzung der Gefährlichkeit der Strahlungsemissionen einer Mobilfunkantenne 

• geringe Einschätzung der Gefährlichkeit der Strahlungsemissionen, die vom WLAN 
ausgehen 

Gerade nicht mehr signifikant ist die geringe Einschätzung des WLAN für die Gesundheit. Die 
Tendenz besteht jedoch (p=0.054). 

Die Stundenten mussten einen Vergleich machen zwischen dem Handy, der Mobilfunkantenne, 
dem schnurlosen Telefon, dem WLAN und der elektrischen Diebstahlschranke in Warenhäusern 
hinsichtlich ihrer Gefährlichkeit für die Gesundheit.  

Am gefährlichsten wurde die Mobilfunkantenne eingestuft, gefolgt von dem Handy, dem 
schnurlosen Telefon und dem WLAN. Die elektrische Diebstahlsschranke wurde als am 
wenigsten gefährlich eingestuft. (vgl. Abb. 3.5.2) 
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Abbildung 3.5.2: Vergleich von Handy, Mobilfunkantenne, schnurlosem Telefon, WLAN und elektrischer 
Diebstahlschranke hinsichtlich ihrer Gefährlichkeit für die Gesundheit. 

3.5.3 Infos zu WLAN und Risiko 

Hypothese: „Studenten, die genügend über die Gesundheitsrisiken des WLAN informiert sind, 
zeigen eine höhere Akzeptanz.“ 

Die meisten Studenten der ETH denken, dass sie über die gesundheitlichen Risiken des WLAN 
nicht informiert sind. Sie haben zwar mittleres bis grosses Vertrauen in die Informationen, die sie 
von der ETH über die gesundheitlichen Risiken bekommen, 68.97 Prozent der Befragten 
wünschen sich aber mehr Informationen zu den gesundheitlichen Aspekten des WLAN (vgl. 
Abb. 3.5.3) 
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Abbildung 3.5.3: Informationszustand, Vertrauen in die Informationen und Informationswünsche betreffend 
gesundheitliche Risiken des WLAN. 

Wie unsere Regressionen gezeigt haben, ist eine gute und vertrauenswürdige Informationskultur 
nicht unwichtig für eine gute Akzeptanz des WLAN. Informationsaspekte, welche die Akzeptanz 
signifikant (p<0.05) erhöhen, sind folgende: 

• ausreichende Benutzerinformationen 

• ausreichende technische Informationen 

• grosses Vertrauen in die Informationen über die gesundheitlichen Risiken 

• Wunsch nach mehr technischen Informationen 

• Kein Wunsch nach mehr Informationen über die gesundheitlichen Risiken 
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Für die Einschätzung des persönlichen Nutzens des WLAN sind gute Informationen ebenso 
wichtig. Informationsaspekte, welche die Einschätzung des persönlichen Nutzens signifikant 
(p<0.05) erhöhen, sind folgende: 

• ausreichende Benutzerinformationen 

• ausreichende technische Informationen 

• grosses Vertrauen in die Benutzerinformationen 

• wenig Vertrauen in die technischen Informationen 

• grosses Vertrauen in die Informationen über die gesundheitlichen Risiken 

• Wunsch nach mehr technischen Informationen 

Für die Akzeptanz des WLAN und die Einschätzung des persönlichen Nutzens decken sich die 
Einflüsse der Informationsaspekte zu einem grossen Teil, es sind aber nicht ganz dieselben. 
Beide Male ist der zentrale Punkt, dass die Studenten ausreichend informiert sind und Vertrauen 
in die ihnen angebotenen Informationen haben. 
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4 DISKUSSION 

4.1 Nutzung 
In der Umfrage wurden gezielt Nutzungsaspekte berücksichtigt und die Situation rund um das 
WLAN und das Internet mit erfasst. Aus den Ergebnissen sollten Verbesserungsvorschläge 
abgeleitet werden können. Hier ein kurzer Überblick zu den wichtigsten Resultaten: 

• Die Förderung neuer Unterrichtsmethoden und der neuen Kommunikationsmedien kann 
durch WLAN unterstützt werden 

• WLAN kann eine Alternative zu den oft stark überlasteten Computerräumen an der ETH 
darstellen 

• Die Nutzungsbedürfnisse sind stark von der Struktur der Studiengänge abhängig, d.h. 
wie oft das Arbeiten am Computer und im Internet durch das Studium gefordert wird 

• Günstige Angebote von Laptops mit WLAN-Karte fördert den Gebrauch von WLAN 

In den letzen Jahren ist das Internet auch im Studienalltag zu einem wichtigen 
Kommunikationsmittel geworden. Viele Dozenten und Professoren verteilen die 
Vorlesungsunterlagen nicht mehr als Ausdruck, sondern machen die Dokumente auf ihrer 
Homepage zugänglich oder versenden sie per Email. Zusätzlich werden dort oft auch Links und 
weiterführende Literatur zum „Download“ angeboten. Damit trägt das Internet dazu bei, den 
individuellen Bedürfnissen der Studierenden besser gerecht zu werden. Die Tendenz die 
Unterlagen nur noch per Internet zugänglich zu machen, erfordert demzufolge eine immer 
grösser werdende Abhängigkeit der Studierenden von einem Internetzugang. Die weit 
verbreiteten PowerPoint-Präsentation haben jedoch oft einen Datenumfang, den ein 
konventioneller Internetanschluss mit analogem Modem kaum zu meistern vermag. Auch für 
Semesterarbeiten und Referate wird verlangt, dass im Internet nach aktueller Literatur gesucht 
wird. Leistungsfähige Internetzugänge werden also für die Studierenden von heute immer 
wichtiger. Die Computerräume der ETH sind dementsprechend sehr gut besucht und zu 
Vorlesungsrand- und Pausenzeiten stark überlastet. Die Resultate der Umfrage haben klar 
ergeben, dass viele Studierende wegen der überlasteten Computerräume im WLAN eine 
willkommene Alternative sehen und diese Technologie gerne nutzen würden. 

Obwohl sich die Druckersituation seit dem Wintersemester 03/04 stark verbessert hat, ist sie 
noch immer nicht zufriedenstellend. Die Menge an Dokumenten, die von den Studierenden 
ausgedruckt werden müssen, weil die Dozenten die Unterlagen nur noch digital zur Verfügung 
stellen, ist so gross, dass die Wartezeiten oft 10 Minuten übersteigt. In einigen Rückmeldungen 
per Email wurde deshalb gefordert, dass die Dozenten wieder vermehrt die Unterlagen 
ausgedruckt an Studierende abgeben. Denn auch im digitalen Zeitalter können die Studierenden 
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nicht auf die Printversion der Skripte verzichten, da oft bevorzugt wird, Vorlesungsnotizen zum 
Skript gleich während der Vorlesung anzufügen. 

Beim näheren Betrachten der Resultate fällt auf, dass die Nutzungsansprüche der Studierenden 
der verschiedenen Studienrichtungen sehr unterschiedlich sind. Das zeigt, das eine 
Unterscheidung bei der Auswertung der Daten sinnvoll ist und viele Erkenntnisse bringen kann. 
Die Verbesserungsmöglichkeiten, müssen dementsprechend den verschiedenen Bedürfnissen 
der Studierenden angepasst werden. Die Nutzungsansprüche hängen stark davon ab, wie oft 
die Studierenden für studienrelevante Arbeiten an einen Computer gebunden sind. 

Die Resultate der Umfrage bringen wenig konkrete Verbesserungsmöglichkeiten hervor. Jedoch 
können Tendenzen aufgezeigt werden, in welche Richtung etwas unternommen werden könnte 
oder weitere Abklärungen notwendig sind. Gerade bei Studierenden der Studienrichtungen, in 
denen der Gebrauch von WLAN und Computer eher unterdurchschnittlich ist, könnte abgeklärt 
werden, für welche Zwecke denn überhaupt der Gebrauch eines Computer gefordert ist und 
welche Inhalte der Lehrplan dieser Studienrichtungen vorsieht. In einigen Fällen sind die 
Studiengänge stark darauf ausgelegt, dass die Studierenden einen eigenen Laptop besitzen und 
ihn auch dementsprechend gebrauchen. In anderen Fällen kann ein Studium ohne grosse 
Probleme ohne eigenen Laptop bewältigt werden. Ob die Forderung von der Studienleitung an 
die Studierenden, einen Laptop zu besitzen, bei den Studierenden gewünscht und geschätzt 
wird, könnte ebenfalls Gegenstand einer Umfrage sein. Einen weiteren Einflussfaktor auf den 
Gebrauch von WLAN stellen die departementseigenen Computerräume dar, die den 
Studierenden der einzelnen Studienrichtungen zur Verfügung gestellt werden. Die Standards 
und der Unterhalt dieser Computerräume unterscheiden sich stark und sind somit nicht immer 
gute Alternativen für den Kauf eines eigenen Computers oder Laptops. 

Erstaunlicherweise geben nur sehr wenige Studierende an, dass sie das WLAN bevorzugt in der 
Cafeteria bzw. der Mensa benutzen. Normalerweise sind diese Orte beliebt, um in der 
vorlesungsfreien Zeit Übungen zu lösen oder an anderen Aufgaben zu arbeiten. Ausserhalb der 
Essenszeiten wäre es besonders interessant, die Mensa und die Cafeteria als WLAN-
Arbeitsplatz nutzen zu können, denn im HG könnte man sich auch ebenso gut einen Laptop-
Arbeitsplatz mit Ethernet-Anschluss via Kabel suchen. Einige Rückmeldungen per Email haben 
ergeben, dass in der Mensa und im HG, insbesondere in den grossen Hörsälen, in den 
Lichthöfen und bei den Arbeitsplätzen in den Gängen, zu wenig Steckdosen vorhanden sind, um 
mit dem Laptop über längere Zeit arbeiten zu können. 

Um das WLAN unter den Studierenden weiter zu verbreiten ist es sicher sinnvoll, die WLAN-
Karte im Zusammenhang mit der Aktion „Neptun – Laptop Computer for all students“ zu fördern, 
denn viele Studierende geben an, dass sie keinen Laptop besitzen, womit sie das WLAN nutzen 
könnten. Studierende, die bereits mit einem Laptop ausgerüstet sind, haben zu einen grossen 
Anteil geantwortet, dass sie das WLAN nutzten, weil die WLAN-Karte bereits in ihrem, im 
Rahmen des Neptun Projekts gekauften, Laptop inbegriffen war. Wäre die WLAN-Karte nicht im 
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Angebot inbegriffen gewesen, hätte sich ein grosser Teil der Studierenden keine WLAN-Karte 
zusätzlich gekauft. Das lässt sich aus dem relativ hohen Anteil (19%) der Studierenden 
schliessen, die angeben, dass ihnen eine WLAN-Karte zu teuer ist. 

Die Verbreitung des WLAN unter den Studierenden ist stark davon abhängig, wie viele 
Studierende einen Laptop besitzen und wie oft sie ihn für studienrelevante Zwecke benötigen. 
Bei den Studenten der klassischen und der angewandten Naturwissenschaften sind Laptops 
tendenziell weniger stark verbreitet als bei Studenten der Ingenieurswissenschaften. 

4.2 Zufriedenheit mit WLAN 
4.2.1 Erwartungen 

Die ausgewählten Qualitätskriterien können nur teilweise von der Projektleitung beeinflusst 
werden. Die Geschwindigkeit zum Beispiel ist durch die technischen Möglichkeiten des WLAN 
beschränkt. Grösstenteils sind aber die Studierenden mit der Geschwindigkeit zufrieden 
(Mittelwert: 4.1; 1= nicht zufrieden, 5= sehr zufrieden). Ähnlich verhält es sich mit der Fehlerrate 
bei der Übertragung. 

Beeinflussbar ist vor allem die Sicherheit bei der Datenübertragung. Damit ist gemeint, dass der 
Datenschutz bei der Übertragung der Daten gewährleistet ist. Hier sind die Studierenden gerade 
genügend zufrieden und sind eher unbesorgt über die Sicherheit bei der Datenübertragung. Auf 
die Frage, ob die ETH sich vermehrt um die Sicherheit bei der Datenübertragung kümmern soll, 
findet jedoch die Hälfte, dass die ETH in diesem Bereich aktiv werden sollte (Mittelwert: 3.02). 

4.2.2 Benutzerfreundlichkeit 

Die Zufriedenheit der Studierenden mit der Benutzerfreundlichkeit des WLAN werden etwas 
schlechter bewertet als die Qualitätskriterien. Im getesteten Modell ist die Abdeckung durch 
WLAN das entscheidende Kriterium, das die allgemeine Zufriedenheit beeinflusst. Die 
Studierenden sind mit der Abdeckung gerade genügend zufrieden. Einige wünschen sich an 
bestimmten Standorten einen Access-Point. In Rückmeldungen wurden namentlich die Lichthöfe 
und die Stockwerke E und F im HG genannt, die besser mit Access-Points ausgerüstet werden 
sollten. 

Unzufrieden sind auch einige Studierende damit, dass das WLAN dazu missbraucht wird, nicht 
studienrelevante Dokumente oder Unterhaltungsmedien während den Vorlesungen vom Internet 
herunter zu laden. Das Herunterladen grosser Datenmengen verlangsamt die Datenübertragung 
für alle, die sich am selben Access-Point eingeloggt haben. Es wurde deshalb vorgeschlagen, 
die Freigabe auf http, ftp, smtp, pop und ssh zu beschränken. 
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4.2.3 Informationen zur Benutzung von WLAN 

Gute Informationen zur Benutzung von WLAN können gemäss den Ergebnissen der linearen 
Regression einen positiven Einfluss auf die Zufriedenheit mit dem WLAN haben. Personen, die 
selber keine WLAN-Karte besitzen, sind sehr schlecht über das WLAN informiert (Mittelwert = 
1.95) und solche, die eine WLAN-Karte besitzen schlecht (Mittelwert = 2.51). Das heisst es 
besteht nicht nur Informationsbedarf bei Studierenden, die noch nie mit WLAN gearbeitet haben, 
sondern auch bei denjenigen, die bereits mit der Anwendung von WLAN vertraut sind. Mit 
gezielter Information zur Benutzung von WLAN könnte die Hemmschwelle, die WLAN-
Technologie zu nutzen gesenkt werden, und die Zufriedenheit der WLAN-Benutzer gesteigert 
werden. (1= nicht informiert, 5= gut informiert) 

4.3 Gesundheitsaspekte des WLAN an der ETH 
4.3.1 Belästigung durch das WLAN 

Das persönliche Empfinden einer Belästigung durch das WLAN ist wichtig sowohl für die 
Akzeptanz als auch für die Einschätzung des persönlichen Nutzens des WLAN. Allerdings 
haben nur wenige Studenten (5.4%) angegeben, dass das WLAN für sie eine mässige bis 
grosse Belästigung darstellt, wodurch die Wichtigkeit dieses Aspektes relativiert werden muss. 
Wahrscheinlich ist dies in erster Linie ein psychologisches Problem.  

Eine Möglichkeit, um dieses Problem zu verringern, wäre eine räumliche Trennung, d.h. speziell 
gekennzeichnete WLAN-freie und somit auch strahlungsfreie Räume. Dies ist aber technisch 
kaum machbar und widerspricht auch der Grundidee des WLAN, dass nämlich von überall her 
ohne Kabel auf das LAN zugegriffen werden kann.  

Sinnvoll wäre aber im Sinne einer besseren Transparenz eine deutliche Kennzeichnung der 
Access-Points. Viele Studenten, die das WLAN nicht benützen, sind sich gar nicht bewusst, wo 
es überall Access-Points und somit Strahlungsfelder gibt. Es ist nicht anzunehmen, dass diese 
Massnahme eine „EMF-Panik“ auslösen würde, weil man plötzlich sieht, wo es überall WLAN 
gibt, sondern dass durch die bessere Kennzeichnung und Information das WLAN als Ganzes 
besser integriert und akzeptiert würde. 

4.3.2 Hypersensitivität 

Die Aussage, dass Studenten, welche EMF wahrnehmen, das WLAN weniger akzeptieren, trifft 
zu, sie hat aber keinen Einfluss auf die Einschätzung des persönlichen Nutzens. Es ist nur ein 
Akzeptanzproblem. Das WLAN ist deshalb als reine Dienstleistung oder Produkt nicht 
schlechter. Das WLAN ist zusätzlicher Elektrosmog zu all der Strahlung, die schon von Handy 
und Mobilfunkantennen überall vorhanden ist, und wird deshalb gerade von Studenten, welche 
elektrosensibel sind, weniger akzeptiert. Die anderen, positiven Eigenschaften des WLAN 
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werden dadurch aber nicht beeinflusst. So ist es zu erklären, dass trotz der niedrigeren 
Akzeptanz der persönliche Nutzen hoch bleibt. 

Hinzu kommt, dass Studenten, welche generelle gesundheitliche Beschwerden haben, eher 
denken, dass sie elektromagnetische Felder wahrnehmen können. Hier ist sehr schwierig 
abzuschätzen, wie viel von den generellen gesundheitlichen Beschwerden vom WLAN oder 
allgemeiner EMF-Hypersensitivität kommen und wie viel sonstige Reaktionen auf den Stress an 
der ETH oder zu Hause sind. 

Auch diesen Aspekt muss man relativieren, weil nur wenige Studenten denken, dass sie 
elektrosensibel sind (6.3%). 

4.3.3 Allgemeine Befindlichkeit 

Von allen antwortenden Studenten haben 13.2% angegeben, dass sie generelle gesundheitliche 
Beschwerden haben. Laut der schweizerischen Gesundheitsbefragung 2002 haben 16% der 
Bevölkerung ein chronisches gesundheitliches Problem körperlicher oder psychischer Natur, das 
sie im Alltag einschränkt. Für Studenten, d.h. Personen im Altern von 18 bis 30 Jahren wird 
diese Zahl etwas kleiner sein. Somit liegt die Beschwerdenrate der Studenten an der ETH mit 
13.2% im schweizerischen Rahmen.  

Als Beschwerden mit Abstand am meisten genannt wurden Kopfweh und Migräne (75.6%) 
gefolgt von Müdigkeit (10.2%) und einigen wenigen Nennungen von Magen- oder 
Rückenbeschwerden. Auch hier ist es unmöglich abzuschätzen, woher diese Beschwerden 
kommen. Gerade Kopfweh und Müdigkeit könnten vom WLAN kommen, es gibt dafür aber noch 
viele andere Gründe, wie psychischer Druck wegen Prüfungen und Lernen, Wetterumstellung, 
zu wenig Schlaf usw. Man weiss noch viel zu wenig über die gesundheitlichen Auswirkungen 
von EMF. 

4.4 Risikowahrnehmung 
4.4.1 Kontrollierbarkeit 

Das Risiko des WLAN ist kaum kontrollierbar. Man kann die Strahlung im Allgemeinen nicht 
wahrnehmen und ihr auch kaum ausweichen. Entsprechend akzeptieren Studenten, welche das 
Risiko des WLAN als unkontrollierbar wahrnehmen, das WLAN weniger. Wie bei der 
Hypersensitivität hat diese Frage somit einen Einfluss auf die Akzeptanz aber nicht auf die 
Einschätzung des persönlichen Nutzens. 

Eine Verbesserungsmöglichkeit wäre hier, wie bei der Belästigungsfrage diskutiert wurde, eine 
deutlichere Kennzeichnung der Access-Points. 
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4.4.2 Risikoeinschätzung 

Das Risiko von EMF wird als klein bis mittelgross eingeschätzt, allgemein höher als das Risiko 
von WLAN, das als sehr klein bis klein eingeschätzt wird. Das Risikoproblem scheint nicht 
besonders dringend zu sein. 

Im Vergleich zu anderen Strahlung emittierenden Systemen wird das WLAN auch als relativ 
ungefährlich eingestuft. Am gefährlichsten ist laut unserer Umfrage die Mobilfunkantenne, es 
folgen das Handy, das schnurlose Telefon, das WLAN und die elektrische Diebstahlschranke. 
Provokativ formuliert sind grosse Dinge, über welche schon oft in den Medien berichtet wurde 
am gefährlichsten. 

Interessant ist, welche Faktoren in der linearen Regression zu einer hohen Einschätzung des 
persönlichen Nutzens und Akzeptanz führten: häufiges Benutzen von Handy oder schnurlosem 
Telefon. Man kann bei Studenten, welche oft Strahlung emittierende Systeme wie Handy oder 
WLAN benutzen, eine erhöhte Toleranz für EMF feststellen. Die Akzeptanz von WLAN ist bei 
diesen Personen folglich höher. 

4.4.3 Infos zu WLAN und Risiko 

Informationen über die gesundheitlichen Risiken des WLAN gibt es allgemein wenig. Die 
Studenten haben grosses Vertrauen in die betreffenden Informationen der ETH, sie wünschen 
sich aber noch mehr Informationen zu diesem Thema. 

Für eine hohe Akzeptanz sind diese nicht unwichtig, wie eine multiple lineare Regression 
gezeigt hat. Ausreichende Informationen zu allen Aspekten des WLAN und grosses Vertrauen in 
die Informationen über die gesundheitlichen Risiken erhöhen die Akzeptanz. Ein grosses 
Vertrauen in die Informationen über die gesundheitlichen Risiken erhöht zudem die 
Einschätzung des persönlichen Nutzens.  

Eine Verbesserungsmöglichkeit für die Akzeptanz des WLAN an der ETH wäre sicher, die 
Studenten über die gesundheitlichen Risiken des WLAN besser und umfassender zu 
informieren. 
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5 STELLUNGNAHME 
Momentan sind noch keine umfassenden Studien zur Nutzung, Gesundheitsaspekten und 
Akzeptanz von WLAN vorhanden. Wir können uns deshalb in dieser Stellungnahme nur auf die 
Daten unserer Umfrage stützen oder uns auf die Erkenntnisse, die in Studien zu ähnlichen 
Themen gewonnen wurden, beziehen. 

Die Studenten sind im Allgemeinen mit dem WLAN an der ETH zufrieden. Trotz der hohen 
Zufriedenheit der Studierenden gibt es einige Details, die verbessert werden könnten: 

• Die Abdeckung der Räume im HG soll ausgeweitet werden, um die Computerräume zu 
entlasten. Vor allem für Studierende aus Departementen, welche keine oder nur 
unbefriedigend ausgerüsteten Computerräume zur Verfügung stellen, ist das WLAN eine 
wichtige Alternative. Entsprechend müssen diese Räume mit genügend Steckdosen 
ausgerüstet werden. Zu wenige Steckdosen sind momentan in der Cafeteria und in der 
Mensa ein Hinderungsgrund für die WLAN Benutzung. 

• Viele Studierende, welche sich eine WLAN-Karte oder einen Laptop mit WLAN kaufen, 
haben anfangs Mühe, den Laptop für den Gebrauch des WLAN zu konfigurieren. 
Insbesondere der VPN-Client für die sichere Verbindung zum ETH-Netz ist schwierig 
einzurichten. Die Hilfestellungen des IT-Supports reichen offenbar nicht aus, um das 
WLAN schnell und einfach zu benutzen. Mit einer Starthilfe in Form eines Manuals und 
gezielten Informationen seitens des Supports könnte dieses Problem angegangen 
werden. 

• Ein beträchtlicher Anteil der Studierenden ist zu wenig mit WLAN und dessen 
Möglichkeiten vertraut. Informationen über das System und seine Nutzungsmöglichkeiten 
müssen erarbeitet und an die Studierenden herangetragen werden. Dies sollte in Form 
einer Internetseite geschehen und in Form einer Broschüre, welche beim IT-Support 
bezogen werden kann oder an alle Studierenden verschickt wird. 

• Der Gebrauch von WLAN während den Vorlesungen soll auf bestimmte Dienste 
beschränkt werden, um den Missbrauch des Internets zum Download von 
Unterhaltungsmedien einzuschränken und die Geschwindigkeit des Systems 
aufrechtzuerhalten. 

Das Gesundheitsrisiko wird als eher gering eingeschätzt, geringer als das Risiko, das von einem 
Handy ausgeht. Dieser Aspekt sollte aber dennoch nicht übergangen werden, da das Risiko 
kaum kontrollierbar ist und so nicht gut akzeptiert werden kann. Hier kann Folgendes verbessert 
werden: 

• Eine deutlichere Bezeichnung der Access-Points könnte im Sinne einer besseren 
Transparenz zur Akzeptanz des WLAN beitragen:  
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 In Hörsälen: Gut sichtbare Kennzeichnung mit Aufklebern und Plakaten, wie sie in 
einzelnen Hörsälen auf dem Hönggerberg schon vorhanden sind, an den Türen und 
evtl. auch im Innenraum. 

 In Arbeitsräumen: Plakate mit der Aufschrift: „Sie befinden sich an einem WLAN-
Arbeitsplatz“. 

• Die Mehrheit der Studierenden wünscht sich gezielte Informationen zu den 
gesundheitlichen Aspekten von WLAN. Diese sollten in die oben erwähnte 
Informationsbroschüre integriert werden. Zuverlässige Informationen stärken das 
Vertrauen in die WLAN-Technologie. Deshalb wäre es gut, wenn zu diesem Thema 
weitere Studien, insbesondere Langzeitstudien, durchgeführt würden.  

Abschliessend lässt sich sagen, dass das WLAN eine sinnvolle Unterstützung des modernen 
Hochschulunterrichts darstellt. Durch die Bereitstellung und den weiteren Ausbau der 
notwendigen Infrastruktur und durch gezielte Informationen über WLAN können in Zukunft mehr 
Studenten von diesem Angebot profitieren und neue Unterrichtsformen weiter gefördert werden. 
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A: Werbeplakat für WLAN-Umfrage 

surfen ? 

kabellos ? 
Computerräume ? 

WirelessLAN ? 

Zufrieden ? 

 

Bestimme mit und nimm an der Studie zu 

Internet und WLAN an der ETH teil! 

In den nächsten Tagen erhältst Du eine E-

mail mit deinem persönlichen Link zum 

Fragebogen! 

 

info@wlanumfrage.ethz.ch 
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B: Fragebogen 



 
Notice: Undefined variable: mykey in D:\InetPub\wwwroot\wlanumfrage\start.php on line 83 

 
Wie hast Du erfahren, dass es das 
Wireless LAN an der ETH gibt? 

 (Bitte auswaehlen)  
 

 
Kennst Du Leute, die das Wireless  
LAN benutzen? 

Janmlkj Neinnmlkj

 
Hast Du eine Wireless LAN- 
Anschlusskarte?

Janmlkj Neinnmlkj

Nein, ich wil l keine   nmlkj Nein, ich werde mir aber eine kaufen nmlkj
 
Warum hast Du Dir eine Wireless  
LAN-Anschlusskarte gekauft oder 
was wären für Dich Gründe eine solche
zu kaufen? 

Damit ich nicht an einen festinstall ierten Computer gebunden bin  gfedc

Damit ich frei wählen kann, wann und wo ich das Internet nutze.gfedc

Weil die Computerräume an der ETH immer so voll sind gfedc

Weil ich zu Hause keine Möglichkeit habe, das Internet zu benutzen.gfedc

Weil ich es für das Studium dringend benötige.gfedc

 gfedc
 
Was wären für Dich Gründe, keine 
solche Karte zu kaufen? 

Ich habe kein Gerät, womit ich sie nutzen könnte. gfedc

Sie ist mir zu teuer. gfedc

Ich brauche so etwas gar nicht.gfedc

Der Datenschutz ist für mich zu wenig gewährleistet.gfedc

Die Technik der Datenübertragung mit Wireless LAN ist mir zu fehlerhaft.gfedc

Ich bin mit dem System nicht zufrieden.gfedc

Das Wireless LAN ist für mich ein zu grosses Gesundheitsrisiko.gfedc

 gfedc
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Antworten für 
Festnetzanschluss  

Antworten für Wireless LAN an der 
ETH  
  

Wie häufig nutzt Du das Internet?  (Bitte auswaehlen)  (Bitte auswaehlen)

 
Wofür nutzt Du das Internet vor allem?  (Bitte auswaehlen)  (Bitte auswaehlen)

 
Wie häufig nutzt Du das Internet für studienrelevante Aufgaben und 
Arbeiten für die ETH? 

 
 
(Bitte auswaehlen)  

 
(Bitte auswaehlen)

 
Wann nutzt Du das Internet vor al lem?  (Bitte auswaehlen)  (Bitte auswaehlen)

 
Wo nutzt Du Internet vor al lem? 

 

analoges Modem zu Hause nmlkj HGnmlkj

ISDN-Anschluss zu Hausenmlkj IFWnmlkj

ADSL-Anschluss zu Hausenmlkj ETZ und umliegende Gebäudenmlkj

Kabelanschluss zu Hausenmlkj CLA Mensanmlkj

Computer an der ETHnmlkj LFWnmlkj

Computer am Arbeitsplatznmlkj MM Hauptmensa Polyterassenmlkj

nmlkj MLnmlkj

 RZnmlkj

 HILnmlkj

 Uni Irchelnmlkj

   nmlkj

Wie zufrieden bist Du mit dem Internet al lgemein? nicht      sehr 
zufrieden 

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nicht      sehr  
zufrieden 

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj
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 Antworten für Festnetzanschluss an 
der ETH  

Antworten für Wireless LAN an der 
ETH  
 

 
Wie zufrieden bist Du mit dem Internetanschluss bezüglich 
Geschwindigkeit?  

nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

 
Wie zufrieden bist Du mit dem Internetanschluss bezüglich 
Druckermöglichkeiten? 

nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

 
Wie zufrieden bist Du mit dem Internetanschluss bezüglich 
Datenschutz? 

nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

 
Wie zufrieden bist Du mit dem Internetanschluss bezüglich 
Fehlerrate bei der Übertragung? 

nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

 
Wie zufrieden bist Du mit dem Internetanschluss bezüglich 
Abdeckung? 

nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nicht      sehr  
zufrieden   

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj
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Wie stimmst Du mit folgenden Aussagen überein:  
 

Antworten für Festnetzanschluss an 
der ETH  

Antworten für Wireless LAN an der 
ETH  
 

Das Internet erfüll t  meine Erwartungen vollends. gar nicht      sehr  
 

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gar nicht      sehr  nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

Der Ausbau der Internetzugänge ist dringend nötig. gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

Das Internet ist dauernd überlastet. gar nicht      sehr  
 

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gar nicht      sehr  nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

Wenn ich das Internet benutze, verschlüssle ich meine Daten, 
um sie vor al l fäll igem Missbrauch zu schützen. 

gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

Die ETH sollte sich um mehr Sicherheit bei der 
Datenübertragung mit dem Internet bemühen.  

gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

Ich mache mir überhaupt keine Sorgen über die Sicherheit bei 
der Datenübertragung mit dem Internet. 

gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gar nicht      sehr  
  

nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj
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Wie hoch schätzt Du das Gesundheitsrisiko ein, welches von der Wireless 
LAN Anlage ausgeht? 

 
kein Risiko     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj grosses Risiko 

 
Denkst Du, dass Du das Risiko durch Dein Verhalten kontroll ieren kannst? 

 
unkontroll ierbar     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj kontroll ierbar 

 
Wie gut kannst Du das Risiko akzeptieren, das vom Gebrauch des Wireless 
LAN ausgeht?  

 
nicht akzeptieren     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gut akzeptieren 

 
Ich denke, dass die Risiken für die menschliche Gesundheit, welche von einer
Wireless LAN Anlage ausgehen, noch weitgehend unbekannt sind.  

 
Risiko unbekannt     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj Risiko bekannt 

 
Wie stark beunruhigt Dich der Gedanke, dass von einer Wireless LAN Anlage 
in Deinem Umfeld ein gesundheit l iches Risiko mit sich bringen könnte?  

 
beunruhigt mich nicht     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj beunruhigt mich sehr 

 
Der Gebrauch von Wireless LAN durch andere stellt  eine Belästigung für mich 
dar.  

 
keine Belästigung     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj grosse Belästigung 

 
Wie stark nimmst Du elektromagnetische Felder wahr?  

 
nehme sie nicht wahr     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nehme sie stark 

wahr 
 
Wie gross schätzt Du den Einfluss von elektromagnetischen Feldern auf die 
allgemeine Gesundheit?  

 
kein Einfluss     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj grosser Einfluss 

 
Hast Du generelle gesundheit l iche Beschwerden (Kopfschmerzen, Schwindel, 
etc.) ? 

 
 neinnmlkj  ja, welche? nmlkj  

 
5/8

    WEITER  

Page 1 of 1WLANumfrage

08.06.2004http://www.wlanumfrage.ethz.ch/frage4.php



 
Denkst Du, dass Du genügend über das Wireless LAN an der ETH informiert bist 
bezüglich: 

 
Benutzerinformation? nicht informiert     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gut informiert 

 
Technische Informationen? nicht informiert     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gut informiert 

 
Gesundheit l iche Risiken? nicht informiert     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj gut informiert 

 
Wie gross ist Dein Vertrauen in die Informationen, die Du von der ETH über das 
Wireless LAN erhältst bezüglich:
 

Benutzerinformation? kein Vertrauen     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj grosses Vertrauen 
 

Technische Informationen? kein Vertrauen     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj grosses Vertrauen 
 

Gesundheit l iche Risiken? kein Vertrauen     nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj grosses Vertrauen 
 
Wünschst Du Dir, von der ETH über die Wireless LAN-Anlage besser informiert zu 
werden bezüglich: 

 
Benutzerinformation? ja nmlkj nein nmlkj   

 
Technische Informationen? ja nmlkj nein nmlkj   

 
Gesundheit l iche Risiken? ja nmlkj nein nmlkj   

 
Distanzierst Du dich bewusst von einer WLAN Antenne, wenn du dich in einem damit 
ausgestatteten Raum aufhältst? 

ja nmlkj nein nmlkj ich achte nicht 
darauf 
nmlkj
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Welches ist nach Deiner Erfahrung/Vermutung die Reichweite einer Wireless LAN 
Sendeanlage? 

 

Meter 

 
Hast Du ein Handy? 

 
janmlkj  nein nmlkj   

 
Wie häufig benutzt Du das Handy? 

 
nie      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj sehr oft 

 
Wie häufig benutzt Du ein schnurloses Telefon? 

 
nie      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj sehr oft 

 
Wie gefährl ich stufst Du die Strahlungsemissionen folgender Geräte/Anlagen ein 
bezüglich des gesundheit l ichen Risikos:

  

 
 Handy? 

 
ungefährl ich      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj sehr gefährl ich 

 
Mobilfunkantenne (Natelantenne/Basisstation)?

 
ungefährl ich      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj sehr gefährl ich 

 
Wireless LAN? 

 
ungefährl ich      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj sehr gefährl ich 

 
Elektronische Diebstahlschranke in Warenhäusern? 

 
ungefährl ich      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj sehr gefährl ich 

 
Ordne diese Geräte/Anlagen nach ihrer Gefährl ichkeit für die Gesundheit ein!
(1=am gefährl ichsten, 5=am ungefährl ichsten) 

  1 2 3 4 5 

 

Handy  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj
Mobilfunkantenne  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj
Schnurloses Telefon  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj
Wireless LAN  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj
elektr. 
Diebstahlschranke

 nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj  nmlkj

 
Bewerte Deinen persönlichen Nutzen des Wireless LAN-System als Ganzes! 

 
sehr geringer Nutzen      nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj nmlkj

sehr grosser 
Nutzen 
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Geburtsjahr:   

 
Geschlecht: 
 

weiblichnmlkj männlichnmlkj

 
Departement: 

 

(Bitte auswaehlen)  
 

 
Semester: 

 

(Bitte auswaehlen)  

   GESCHAFFT  
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